
DIE CHARTA DES INTERNATIONALEN PEN

Die PEN-Charta gründet sich auf Resolutionen, die auf internationalen
 Kongressen angenommen worden sind, und soll wie folgt zusammen gefasst
werden. Der PEN-Club vertritt die folgenden Grundsätze:

Literatur kennt keine Landesgrenzen und muss auch in Zeiten innen politischer
oder inter nationaler Erschütterungen eine allen Menschen gemeinsame 
Währung bleiben.

Unter allen Umständen, und insbesondere auch im Krieg, sollen Werke der
Kunst, der  Erbbesitz der gesamten Menschheit, von nationalen und politischen
Leidenschaften unangetastet bleiben.

Mitglieder des PEN sollen jederzeit ihren ganzen Einfluss für das gute Einver -
nehmen und die gegenseitige Achtung der Nationen einsetzen. Sie  verpflichten
sich, mit äußerster Kraft für die Bekämpfung von Rassen-, Klassen- und
 Völkerhass und für das Ideal einer einigen Welt und einer in Frieden  lebenden
Menschheit zu wirken.

Der PEN steht für den Grundsatz eines ungehinderten Gedankenaustauschs
 innerhalb einer jeden Nation und zwischen allen Nationen, und seine  Mitglieder
verpflichten sich, jeder Art der Unterdrückung der freien Meinungsäußerung 
in ihrem Lande, in der Gemeinschaft, in der sie leben, und wo immer möglich auch
weltweit entgegenzutreten. Der PEN erklärt sich für die Freiheit der Presse 
und verwirft jede Form der Zensur. Er steht auf dem Standpunkt, dass der not -
wen dige Fortschritt in der Welt hin zu einer höher  organisierten politischen 
und wirtschaftlichen Ordnung eine freie Kritik  gegenüber Regierungen, Verwal-
tungen und Institutionen zwingend erforderlich macht. Und da die Freiheit 
auch freiwillig geübte Zurückhaltung einschließt, verpflichten sich die  Mitglieder,
solchen Auswüchsen einer freien Presse wie wahrheitswidrigen Veröffentlichungen,
vorsätzlichen Fälschungen und Entstellungen von Tatsachen für politische und
persönliche Ziele entge genzuarbeiten.
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Rechtsnachweis

Der P.e.n., kurator und gestalter danken den folgenden Personen

und institutionen für die Überlassung der rechte an texten und bil-

dern für die vorliegende broschüre und die verwendung im rahmen

der ausstellung: archiv der akademie der künste in berlin (S. 5, 7,

8, 13, 16, 23, 24, 45, 60, 63; fotos von boris Spahn, Pressebild

frankfurt/Main, foto brandts), Deutsches literaturarchiv Marbach

(S. 8, 24, 37), bundesarchiv koblenz (S. 8, 11, 21, 24–32, 35, 36),

archiv des P.e.n. (S. 54–59, 61, 63), Deutsches Historisches Mu-

seum berlin (S. 30), Deutschlandradio kultur (adolf endler), aP

(S. 36), dpa (S. 33), reuters (S. 63), Hinstorff verlag (franz füh-

mann, S. 29), kiepenheuer & Witsch (andré Müller/loriot, S. 37),

Suhrkamp verlag (bertolt brecht, S. 21f.), Wallstein verlag (adolf

endler), Peter beisler (erich kästner, S. 8), enzio edschmid (kasimir

edschmid, S. 11), claudia krauße (S. 41), felix de Mendelssohn

(Peter de Mendelssohn), Mathias Michaelis (erica loos, S. 16, 60),

Dr. Matthias oehme (Peter Hacks, S. 28), Marina Schnurre (S. 15),

archiv gerhard Schoenberner (S. 47, 49–51), archiv ursula Setzer

(S. 18, 53), Maria Steinfeldt (S. 40). 

leider ist es uns nicht gelungen, die rechteinhaber aller texte und

abbildungen zu ermitteln. berechtigte ansprüche werden selbst-

verständlich im rahmen der üblichen vereinbarungen abgegolten.
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1921

1927

John Galsworthy: No Politics in the 

PEN Club under no circumstances!

Catherine Amy Dawson-Scott

Einladungskarte zum 

Gründungs-Dinner

Internationale Gründung, deutsche Gründung, Weimarer 
Republik, Suspendierung

5. oktober: gründung des internationalen

Pen-club durch Catherine Amy Daw-
son-Scott, unter dem eindruck des ersten

Weltkriegs. Die abkürzung steht für »Poets,

essayists & novelists«, es kommen bald

die Playwrights, editors und non-fiction-

Writers hinzu.

Dawson-Scott war eine erfolgreiche Schrift-

stellerin des typus ›novel knitter‹. unter

ihren vielen club-gründungen hatte diese

bestand: renommierte Schriftsteller aus

aller Welt sollten als ›geistiger völkerbund‹

zusammengebracht werden und sich für

die völkerverständigung einsetzen. John
Galsworthy, berühmt durch seinen ro-

manzyklus The Forsyte Saga (1906–21),

wird der erste Präsident.

internationaler kongress in brüssel: unter

galsworthys Ägide wird der endgültige

Wortlaut der charta formuliert, die seitdem

jedes neue Mitglied beim eintritt in den

Pen unterschreibt.

obwohl sich der club mit dieser Programm-

schrift für die Pressefreiheit und die bekämp-

fung von rassen-, klassen- und völkerhass

einsetzt, wollten galsworthy und Dawson-

Scott einen unpolitischen Dinnerclub, die
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Der Gründungsakt: 41 Schriftstellerinnen und Schriftsteller dinieren im Londoner »Florence«

(5.10.1921)

Internationaler PEN 1926, Gruppenfoto vor Sanssouci (darunter Galsworthy, Ricarda Huch,

Jules Romains u. a.)
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literatur sollte über den »nationalen und

politischen leidenschaften« stehen. 

P.e.n. als einheit: Jedes Mitglied eines na-

tionalen Zentrums ist gleichzeitig teil des

internationalen Dachverbandes, könnte

also aus dem jeweiligen regionalen Zen-

trum austreten, ohne die Mitgliedschaft

im PEN International zu verlieren. Dank der

ausstrahlung früher renommierter Mit-

glieder wie anatole france, romain rol-

land, knut Hamsun, Maxim gorki oder Jo-

seph conrad ist der club ein erfolgsmodell;

seit 1923 fand jährlich mindestens ein in-

ternationaler kongress statt, 1924 gab es

18 Zentren, heute sind es weltweit 145.

neue Mitglieder müssen vorgeschlagen

und gewählt werden, der P.e.n. vertritt da-

mit nicht nur einen humanitären, sondern

auch einen elitären anspruch, von Zentrum

zu Zentrum unterschiedlich gehandhabt. 

Das deutsche Zentrum, 1924 mit ludwig

fulda als Präsident und karl federn als Se-

kretär gegründet, hat fast 200 Mitglieder.

1926 konnte der deutsche P.e.n. den vierten

internationalen kongress in berlin ausrich-

ten, eine sichtbare re-integration der Wei-

marer republik in die internationale Staatengemeinschaft. bei allem Spott – etwa

kurt tucholskys – lassen sich viele namhafte deutsche autoren in den club wählen.

kaspar Hauser [d. i. kurt tucholsky]: alpenball des Pen-club: Ein entzückender Kostüm-

ball vereinte gestern Literatur, Kunst, Wissenschaft und die verwandten Industrien bei

Kroll. Man tanzte nach den Kapellen Erté und Rowohlt und sah eine Fülle bezaubernder

1930

1932 
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Kostüme an sich vorbeiziehen: Walter von

Molo als Dichter; Arnolt Bronnen als ziemli-

cher Original-Faschist mit schwarzem Hemd

und rituellem Monokel; Gerhart Hauptmann

in einer vorzüglichen Maske als alter Gerhart

Hauptmann […], und die Stimmung er-

reichte ihren Höhepunkt, als Ernst Jünger und

Kaplan Fahsel einen reizenden Philosophie-

plattler vorführten. […] Die anwesenden

Dichter gelobten, im Frieden Pazifisten zu sein

und zu bleiben. Die moderne Literatur hat mit

dieser Veranstaltung, der die Spitzen der Be-

hörden und ein Kranz schöner Frauen bei-

wohnten, bewiesen, daß sie nun endlich

repräsentativ geworden ist, ja wir dürfen ge-

trost sagen: nichts als das. (Weltbühne nr. 5,

28.1.1930)

kongress in ragusa (kroatien): ernst toller

hält eine flammende rede gegen die bü-

cherverbrennungen und den antisemitismus in nS-Deutschland. Der internationale

Sekretär Hermon ould konfrontiert die deutsche Delegation mit der charta, fragt,

was sie für verfolgte kollegen getan habe. 

Die anwesenden deutschen Schriftsteller, als von der nSDaP bzw. der Sa gepresste

Dilettanten beschimpft, reagieren beleidigt, der bruch wird aber noch vermieden.

edgar von Schmidt-Pauli, leiter der Delegation, biograph von Wilhelm ii. und verfasser

von drei büchern über und um Hitler und seinen ›kampf um die Macht‹, gibt binnen

eines Monats den austritt des deutschen clubs bekannt, um dem ausschluss zuvor-

zukommen.

löschung des deutschen Zentrums auf dem kongress in edinburgh. in london

gründen toller, lion feuchtwanger, Max Herrmann-neiße und rudolf olden den

exil-P.e.n., der bis heute bestand hat. 

1933

1934 
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Romanisches Café, das Berliner 

Literatencafé der zwanziger Jahre, 1945

»Elite«-Rundfahrten: PEN, 

zwanziger Jahre



Präsidiumssitzung 1955: 

Kasack, Edschmid, Kästner, Schmiele

Erich Kästner (1959)

P.E.N.-Zentrum Deutschland, 18.11.1949:

Jahnn, F. Wolf, Kasack, Birkenfeld, 

Eggebrecht, Sternberger, Kästner

Kästners Abzeichen vom Internationalen

PEN-Kongress Zürich (1947)

Wiedererrichtung und Trennung in Ost und West 

1946

1947

Wiedererrichtung  internationaler

Pen-kongress Stockholm: Walter a. be-

rendsohn, nach Schweden emigrierter li-

teraturwissenschaftler und Sprecher der

deutschen exil-gruppe des P.e.n., bean-

tragt die neugründung eines Zentrums in

Deutschland. 

Johannes r. becher, erich kästner und ernst

Wiechert als gäste auf dem kongress in

Zürich. auf eine rede bechers hin wird die

neugründung eines deutschen P.e.n.-Zen-

trums beraten, eine garantiekommission

soll die anträge deutscher autoren auf

Mitgliedschaft eingehend prüfen. Der vor-

sitzende des deutschen exil-P.e.n. in lon-

don, Hermann friedmann, wiederholt im

exekutivkomitee des internationalen Pen

den antrag auf gründung einer deutschen

gruppe, zehn autoren werden als grün-

dungsmitglieder nominiert. 

4.–8.10. erster Deutscher Schriftsteller-

kongress in berlin: trotz einigkeit über die

notwendigkeit, die verantwortung auch

von literatur nach 12 Jahren nS-Diktatur

aufzuarbeiten, werden die Spaltungsten-

denzen des kalten kriegs auch zwischen

den Schriftstellern aus ost- und westdeut-

schen besatzungszonen bereits manifest. 
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31.5.–5.6. auf dem internationalen kongress in kopenhagen ist becher der einzige

redner der deutschen Delegation; die gründung einer deutschen Sektion wird be-

schlossen, 20 autoren werden in die zu

gründende deutsche gruppe gewählt. 

18.–20.11. erste tagung des »Pen-Zen-

trums Deutschland« in göttingen. 

friedmann, becher und Penzoldt zu gleich -

be rechtigten Mitgliedern des Präsidiums

gewählt, kästner und rudolf Schneider-

Schelde zu Sekretären. auf den kommenden

treffen werden Zuwahlvorschläge vorbe-

reitet und der internationalen »commission

préparative« unterbreitet.

internationaler kongress in venedig im

September: kästner als offizieller Delegier-

ter, Stefan andres und kasimir edschmid, als ehrengast alfred Döblin. in den kon-

gressbroschüren sind als ostdeutsche teilnehmer brecht, Weisenborn und friedrich

Wolf genannt, aber nicht angereist.

15.–18.11. tagung des deutschen P.e.n. in München: bekanntgabe der erfolgten Zu-

wahlen, mittlerweile 52 Schriftsteller; 42 weitere werden mit 2/3-Mehrheit zuge-

wählt, der club verabschiedet eine Satzung. 

26.–30.6. Melvin J. lasky veranstaltet einen »kongress für kulturelle freiheit« in berlin,

mitfinanziert vom cia; arthur koestler ist einer der Hauptredner, Mitglieder des deut-

schen Pen nehmen teil (birkenfeld, kesten, kogon, Pechel, Plivier, Sternberger); 

4.–6.7. ii. Deutscher Schriftstellerkongress in ostberlin als gegenveranstaltung zum

»kongress für kulturelle freiheit«, bechers Schlussansprache ist folgenreich für den

P.e.n. beide veranstaltungen setzen die ideologischen feindbilder und die tonlage

des kalten krieges, die die kommenden Jahrzehnte bestimmen werden. 

arthur koestler: Um der Wahrheit die Ehre zu geben, muss ich zugeben, dass ich nicht

unter allen Umständen gegen Atombomben bin. Ich bin gegen die Bomben, die jetzt

oder später in Sibirien oder im Kaukasus gestapelt werden, und die für die Zerstörung

Arthur Koestler (1948, Foto Hans Pinn)

1948

1949

1950
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1950

1951

der westlichen Zivilisation im Allgemeinen bestimmt sind. Aber ich bin […] für die

[…] Bomben, die irgendwo in den Bergen oder in den Wüsten Amerikas bewacht

werden. Der Monat, 2. Jg., nr. 22/23 (1950), S. 451 f.

Johannes r. becher: Wenn solche Leute anläßlich des Spitzel- und Kriegsbrandstifter-

Kongresses, wie er vor einiger Zeit in Berlin stattfand, an Arnold Zweig, Anna Seghers,

Bertolt Brecht und mich die Aufforderung gerichtet haben, uns mit ihnen zusammen-

zusetzen und zu diskutieren, so antworten wir ihnen: Mit Spitzeln und Kriegsverbrechern

gibt es keinerlei Art von Diskussion. Solche Leute sind für uns keine Gesprächspartner.

Wir setzen uns mit ihnen so weit wie möglich auseinander, um nicht in Tuchfühlung

mit ihnen zu geraten, die ja längst keine deutschen, französischen, englischen, ameri-

kanischen Schriftsteller mehr sind, sondern die sich längst als Handlanger der Kriegs-

hetzer in eine Bande internationaler Hochstapler verwandelt haben, in literarisch

getarnte Gangster. aufbau 8 (1950), S. 697

beschluss des deutschen P.e.n.-vorstands, die deutsche Jahresversammlung in Wies-

baden statt in berlin stattfinden zu lassen und zwei ostdeutschen Mitgliedern die

fahrt und ein tagegeld zu bezahlen. birkenfeld, Pechel und Plivier wenden sich in

einem rundschreiben gegen bechers Wiederwahl ins Präsidium. Sie verlangen die

»trennung von der gruppe becher«, gemeint ist: von den DDr-autoren. Dennoch

wählt die westdeutsche Mehrheit auf der Jahresversammlung in Wiesbaden (4.–

7.12.) erneut becher in den vorstand, neben kästner und friedmann; trotz offener

kontroverse um becher als vertreter des »ostzonalen unterdrückungssystems« will

eine Mehrheit wenigstens den Zusammenhalt deutscher Schriftsteller erhalten,

gerade gegen die Positionen auf dem ideologischen kampffeld. aufgrund dieser

Wahl treten Pechel, Plivier, birkenfeld und einige andere aus dem club aus. 

Kampf um den deutschen P.E.N., Spaltung  Die politische Sonderrolle, die

der deutsche P.e.n. zwischen den fronten des kalten krieges spielen will, wird in der

folge offen von politischen institutionen torpediert, zuerst vom »bundesministerium

für gesamtdeutsche fragen« unter Minister Jakob kaiser: es veröffentlicht die bro-

schüre Die Freiheit fordert klare Entscheidungen. Johannes R. Becher und der P.E.N.-

Club – ohne die verfasser der nachgedruckten Zeitungsartikel zu fragen. einer von

ihnen, axel eggebrecht, erwog eine klage auf verletzung des urheberrechts. keinen
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Johannes R. Becher begrüßt die Gäste auf dem Deutschen Schriftsteller-Kongress in Berlin,

rechts neben ihm Arnold Zweig (4.7.1950, Foto Rudolph)

Elisabeth und Kasimir Edschmid (Tagung der Darmstädter Akademie, 1950) 
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Monat später erschien eine gegenbroschüre Standort des deutschen Geistes oder:

Friede fordert Entscheidung. Johannes R. Becher und der P.E.N.-Club. Eine Antwort,

heraus gegeben vom kulturbund zur demokratischen erneuerung Deutschlands. 

nachdem die internationale Zentrale den becher-konflikt weder schlichten noch ent-

scheiden will, versucht kasimir edschmid durch eine geheime briefwahl außerhalb

der Satzung neue fakten zu schaffen, die Mitglieder sollen die drei Präsidenten neu

wählen, »damit wir vor dem kongress in lausanne bescheid wissen«. 

kasimir edschmid an erna Pinner, 26.1.1951: Leider entpuppt sich der PEN als ein ge-

fräßiges Ungeheuer, das mich verschlingt. […] Immer noch Sturm gegen den PEN in

der Presse wegen der Ost-Mitglieder. Direktes und indirektes Kriegsgeschrei. 

Johannes r. becher an curt thesing, 30.5.1951: 

Inzwischen ist die Angelegenheit im PEN-Club zu einer Krise herangereift. […] Ich

denke auch in diesem Punkt nicht daran, auf Dich irgendeinen Einfluß auszuüben.

Handle nach Deinem Ermessen, nach bestem Gewissen.

22.–27.6. kongress in lausanne: kästner als stimmberechtigter Delegierter, becher,

friedmann und edschmid als Mitglieder des vorstands, Stephan Hermlin und arnold

Zweig als weitere ostdeutsche teilnehmer. Durch die vermittlung robert neumanns

wird eine von den DDr-autoren vorformulierte umstrittene friedensresolution von

den uS-amerikanischen Delegierten eingebracht. auf antrag kästners und friedenthals

wird die resolution in die einzelnen Zentren zur abstimmung verwiesen. 

Der propagandistische kampf geht weiter; karl friedrich borée schreibt eine broschüre

Über Toleranz und Geistesfreiheit. Sie enthält eine art Schwarzer liste, die die biogra-

phien ostdeutscher Schriftsteller polemisch verzerrt.

23.–25.10. vierte Jahrestagung des P.e.n.-Zentrums Deutschland in Düsseldorf: kon-

struktive Debatte über die lausanner friedensresolution; abermalige Wiederwahl be-

chers ins Präsidium: Johannes tralow wird zum geschäftsführenden Präsidenten

gewählt, becher zum zweiten und Weisenborn zum dritten Präsidenten. nach ab-

lehnung edschmids wird Hans Henny Jahnn generalsekretär. 

aufgrund der »unüberbrückbaren gegensätze« – weil sie sich von der DDr-Minder-

heit majorisiert fühlen, und weil demokratische Mittel nicht ausgereicht haben –

beschließt eine gruppe von zwölf westdeutschen autoren die errichtung eines selb-
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ständigen P.e.n.-Zentrums der bundesre-

publik. eggebrecht und nossack, in abwe-

senheit in den vorstand gewählt, erklären

ihr bedauern über die Spaltung und leh-

nen ihre Wahl in das »Präsidium der

rumpfgruppe« ab. Die in Westdeutschland

lebenden noch-Mitglieder eggebrecht,

Weisenborn, nossack, beheim-Schwarz-

bach und Jahnn bitten becher brieflich, er

möge im interesse eines »gesamtdeut-

schen« P.e.n. aus dem Präsidium »zuguns-

ten eines anderen Schriftstellers in der

DDr« zurücktreten. 

3./4.12. gründungsversammlung des

»Deutschen P.e.n.-Zentrums (bundesrepu-

blik)« in Darmstadt, von 43 Mitgliedern sind 18 anwesend. 

10.12. versammlung des ursprünglichen Deutschen P.e.n.-Zentrums in berlin-char-

lottenburg, es kommen 10 Mitglieder aus der DDr, tralow und rüdiger Syberberg

aus der brD; Zuwahl von 31 autoren aus ost und West.

tagung des internationalen exekutiv-komitees in Paris, das vorläufig beide deutschen

Zentren anerkennt. 

1952
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1951

1952

1952
ff.

1956

1958

1959

1961

Westdeutsches P.E.N.-Zentrum 

Als Wohnzimmerverein und Freundschaftsclub gegen den Kalten
Krieg  am 3./4. Dezember gründung des »Deutschen P.e.n.-Zentrums (bundesre-

publik)« in Darmstadt (zunächst 43 westdeutsche Mitglieder): gründungspräsident

erich kästner, generalsekretär kasimir edschmid, ehrenpräsident Hermann friedmann. 

internationale ratifizierung des »Deutschen P.e.n.-Zentrums (bundesrepublik)«; der

ostdeutsche club soll sich nicht mehr ›gesamtdeutsch‹ nennen, erhält diesen an-

spruch aber bis 1967 aufrecht.

Der »freundschaftsclub« bestand aus Davongekommenen, einem kleinen grüppchen

um edschmid in Darmstadt, einem kleinen um kästner in München, vielen ›inneren‹

emigranten, durch persönliche freundschaften auch einigen ›echten‹. Zwischen Jah-

resversammlungen und kongressen bestand der club nur aus diesen Stammtischen

sowie der arbeit der vorstände. nur etwa 120 Mitglieder, freundschaftlich verbunden,

halfen sich gegenseitig, auch finanziell. 

Solidaritätsaktionen für ungarn, einige ungarische Schriftsteller werden von westdeut-

schen kollegen ›adoptiert‹, d. h. auch: materiell unterstützt. Politische aktionen oder

auch nur Protesterklärungen sind rar, man ist der auffassung, die wirklichen politischen

entscheidungen fielen anderswo. Der club versucht, sich im kalten krieg nicht verein-

nahmen und die verbindung zum ostdeutschen club nicht ganz einfrieren zu lassen.

gedenkveranstaltung über die nS-bücherverbrennung; öffentliche Proteste betreffen

vor allem den ›ständischen‹ bereich: buchzensur, das neue Jugendschutzgesetz, neo-

nazistische literatur. 

größter erfolg für den Stand des clubs innerhalb des gesamt-P.e.n.: veranstaltung

des internationalen kongresses in frankfurt am Main, thema: »Schöne literatur im

Zeitalter der Wissenschaft«. 

Sechziger Jahre: Diplomatische Politisierung  Debatte nach errichtung der

berliner Mauer: Soll der club öffentlich protestieren? Soll er DDr-Schriftsteller kom-

mentieren, die die Mauer verteidigt haben? Das Präsidium möchte einen Protest des

internationalen Pen erreichen und die wenigen gesprächsmöglichkeiten mit ost-
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1962

1964

deutschen kollegen erhalten. andere,

darunter Wolfdietrich Schnurre, wün-

schen sich den direkten Protest. als der

nicht kommt und die internationale

exekutive hinhaltend reagiert, verlässt

Schnurre den P.e.n.. Mit vielen wech-

selnden Präsidenten tritt der club in

den sechziger Jahren nur selten in er-

scheinung. 

bruno e. Werner und rudolf krämer-

badoni als nachfolger von kästner und

Walter Schmiele protestieren erst nicht-

öffentlich, dann öffentlich gegen die

einschränkung der Pressefreiheit durch

die »Spiegel«-affäre. 

Debatte in der akademie der künste

über »koexistenz verschiedener frei-

heitsbegriffe«. Dolf Sternberger als

Präsident versucht damit, wieder in

verbindung mit dem ostdeutschen

P.e.n.-Zentrum zu treten; die 12 gela-

denen  autoren des P.e.n.-Zentrums

ost und West erscheinen nicht. auf

veranlassung des internationalen Pen

15

Spiegel-Affäre 1962: Telegramm des P.E.N.-

Vorstands an Adenauer

Wolfdietrich Schnurre, sechziger Jahre



1965

1968

1970

wird aber ein ständiger verbindungsaus-

schuss der beiden deutschen Zentren ge-

gründet, der strittige fragen verhandeln,

gemeinsame veranstaltungen organisieren

und ein engeres Zusammengehen vorbe-

reiten soll (vgl. kapitel iv, Ost-P.E.N.). 

appell des P.e.n. an den Präsidenten des

bundestags, die regelung der verjährungs-

fristen zu überprüfen. betroffen wären vor

allem die Morde während der nationalso-

zialistischen Herrschaft; im Zuge der De-

batte über die notstandsgesetze (1966)

erinnert der P.e.n. an art. 5 gg, die Mei-

nungsfreiheit. 

beteiligung an Protestaktionen des interna-

tionalen Pen gegen den einmarsch der War-

schauer truppen in Prag; unterstützung stu-

dentischer forderungen zur bildungsreform

und gegen Pressekonzentration. verjüngung

und Politisierung des P.e.n.-clubs. erstmals

wird das thema einer Jahresversammlung

nach Mitgliederbefragung ausgewählt: »Die

autoren und die Meinungsfreiheit (Zwanzig

Jahre grundgesetz)«, 1969.

Siebziger/achtziger Jahre: Radika-
lität, Krisenmanagement, Routine 
Heinrich böll wird Präsident, thilo koch ge-

neralsekretär. bölls erste Protest-erklärung

richtet sich gegen den (antisemitischen)

text der oberammergauer festspiele:

Gegen die Aufführung einer Passion wäh-

16

Heinrich Böll (um 1970, Foto Erica Loos)

»Tag des Buches« in Mainz, 

10.5.1981: 

Bundeskanzler Helmut Schmidt 

neben Walter Jens; 

gegenüber von Martin  Gregor-Dellin; 

während seiner Rede, im Auditorium 

u. a. Peter Härtling,  Gerhard Zwerenz



Horst Bingel zu der Debatte »Opas Verein oder Babys Kommune« 

(Börsenblatt des deutschen Buchhandels, 10.7.1970)

rend der Karwoche, die sich an den biblischen Text hielte, wäre nichts einzuwenden.

Die Hinschleppung dieses in seiner Textqualität absurden Machwerks über die Som-

mermonate läßt die Behauptung, es handle sich hier um die ›Erfüllung eines heiligen

Versprechens‹, wie Hohn erscheinen. […] Das PEN-Zentrum der Bundesrepublik bittet

katholische und evangelische Theologen, die Parteien im Deutschen Bundestag und im
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Bayerischen Landtag auf die Fragwürdigkeit

einer solchen Aufführung hinzuweisen.

kölner Stadt-anzeiger, 25.5.1970

koch teilt der londoner exekutive mit, der

P.e.n. (bundesrepublik) werde den inter-

nationalen kongress in Seoul (Südkorea)

boykottieren, solange noch einer der aus

Deutschland verschleppten Südkoreaner

im gefängnis sitze. Durch böll wird der

club für jüngere Schriftstellerinnen und

Schriftsteller geöffnet, symptomatisch die

Debatte »›opas verein‹ oder ›babys kom-

mune‹?« er wächst rasant, 1982 erreicht

der club 400 Mitglieder.

in Dublin wird böll zum Präsidenten des

internationalen Pen (1971–74), 1972 er-

hält er den nobelpreis, die ausstrahlung

des clubs nimmt zu. 

Hermann kesten, emigrant und Jude, wird

nun Präsident des westdeutschen clubs.

Der P.e.n. verabschiedet resolutionen über

Meinungsmonopole und Medienpolitik,

spricht sich für brandts neue ostpolitik aus,

agiert gegen einzelne Zensurfälle, den ra-

dikalenerlass, die verurteilung Wladimir

bukowskis und andrej amalriks. unterstüt-

zung der amnesty international-kampagne

gegen folter. 

Wahl von Walter Jens (Präsident), Martin

gregor-Dellin (generalsekretär). Die Zahl

der auch tagespolitischen erklärungen Hanns Werner Schwarze

Horst Bingel (re.) und Gregor-Dellin, 

der den westdeutschen P.E.N. 12 Jahre

geprägt hat

Carl Amery, 1994

1971

1976
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1977

1980

1986

1988

1990

steigt an, gregor-Dellin setzt diese Praxis als Präsident fort (1982–88). Die erklärun-

gen betreffen nicht mehr nur literarische, medienpolitische oder kulturelle fragen

wie die Zensur oder die geplante Zerschlagung des nDr, sondern sie erstrecken sich

auch auf fragen des Datenschutzes, der atom-, der rüstungs- und der internationalen

Politik: Die Haftbedingungen in deutschen anstalten (isolationshaft) sollen überprüft

werden; die ökologische katastrophe wird kommentiert, die kandidatur des ehema-

ligen nSDaP-Mitglieds karl carstens für das bundespräsidentenamt, die intellektuel-

lenschelte des kanzlerkandidaten franz Josef Strauß (1980) oder die ein schränkungen

der informations- und Meinungsfreiheit in der DDr. 

Wegen der Zuwahl des marxistischen Wirtschaftswissenschaftlers ernest Mandel tre-

ten 31 Mitglieder aus; jahrlang wird über die aufnahme von Politikern in den P.e.n.

gestritten. Jahresversammlungen werden für Journalisten geöffnet. 

Jahresversammlung mit dem Schwerpunkt »exilliteratur« in bremen. Durchweg blei-

ben die nationalsozialistischen verbrechen und ihre folgen für die literatur im blick;

mehrfach wird der bücherverbrennung 1933 gedacht, 1985 wird die erste Hermann

kesten-Medaille »für besondere verdienste um verfolgte autoren im Sinne der charta

des internationalen Pen« verliehen (kapitel viii).

49. internationaler Pen-kongress in Hamburg: »Zeitgeschichte im Spiegel interna-

tionaler literatur«; »unbeachtete literaturen unserer Zeit«. 

Zurückhaltung gegenüber der deutschen Einheit  carl amery nachfolger

des verstorbenen gregor-Dellin als Präsident, Hanns Werner Schwarze bleibt gene-

ralsekretär. 

Während der politischen einigungsprozesse ist amery der Meinung, die beiden deut-

schen clubs sollten sich zuvörderst mit ihrer eigenen politischen geschichte befassen,

obwohl sie natürlich miteinander sprechen sollen, deshalb die einladung zur »deutsch-

deutschen begegnung« in kiel. amerys Prioritäten sind universeller: für ihn ist die

ökologische katastrophe dasthema, die deutsche einheit und die vereinigung zweier

Schriftstellerclubs ist dagegen nicht wichtiger als die vereinigung zweier fußball-

ligen, eine Sicht, die sich mit jeder ökologischen katastrophe erneut bestätigt. 
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1951

1952

1953

Ostdeutsches P.E.N.-Zentrum 

P.E.N.-Zentrum Ost und West 10.12. treffen des »P.e.n.-Zentrums Deutschland«

in berlin-charlottenburg; Johannes tralow wird als geschäftsführender Präsident be-

stätigt, Hans Henny Jahnn als generalsekretär. rüdiger Syberberg wird zum Präsidenten

gewählt. 

beide deutschen Zentren werden als unabhängige gruppen anerkannt, der stärker

ostdeutsch besetzte club unter der bezeichnung »Deutsches P.e.n.-Zentrum ost und

West (Sitz München)«. nach Syberbergs austritt aus dem int. Pen bleibt tralow ge-

schäftsführender Präsident, Johannes r. becher und günther Weisenborn sind weitere

Präsidenten, Jahnn ist generalsekretär. Der club hat um seine konsolidierung zu

kämpfen: Weisenborn war in den ersten Wochen nach dem Schisma zurückgetreten,

Jahnn bleibt bis kurz nach der anerkennung, tralow bis 1957 im amt; becher zieht

sich 1953 vom Präsidentenamt zurück. 

bertolt brecht wird Präsident, tralow als geschäftsführender übernimmt die admi-

nistrativen aufgaben von seinem Wohnort München aus, zum teil gegen erhebliche

Schwierigkeiten (Haussuchung durch die Polizei). 

aufstand des 17. Juni, niederschlagung durch die sowjetischen behörden. – Der

ostdeutsche club war ein P.e.n.-Zentrum in einer ›realsozialistischen‹ Diktatur, unter

dem blick des Überwachungsapparats der kunstkommission, der abteilung kultur

des Zentralkomitees der SeD, des Ministeriums für Staatssicherheit u. a. folgen für

die institution: abhängigkeit der erklärungen etwa auf internationalen foren von

den Schwankungen der kulturpolitik, auch einzelner führender funktionäre. vorgänge

in den Warschauer Pakt-Staaten (wie der aufstand des 17. Juni, die niederschlagung

des ungarischen aufstands 1956, der Mauerbau 1961, der einmarsch der truppen in

der tschechoslowakei 1968) werden auf der institutionellen ebene deshalb kaum

thematisiert, ebenso die verfassungsmäßig garantierte Meinungs- und Pressefreiheit

im eigenen land. Das Zentrum reagiert auf Zensurmaßnahmen innerhalb der DDr

als solches kaum protestierend oder kommentierend. Sehr wohl reagieren einzelne

Mitglieder, zum teil mit hohem persönlichem risiko, mit unterschiedlichem erfolg
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Kuba nach Entgegennahme des

 Nationalpreises, Stephan Hermlin

(1952, Foto Gielow)

Bertolt Brecht (1954)

17. Juni: Panzer gegenüber Fahrradfahrern in der Berliner Schützenstraße

und unterschiedlicher Öffentlichkeit. Stell-

vertretend dafür zwei gedichte brechts, ei-

nes konnte sofort erscheinen, das andere

erst lange nach seinem tod. 

bertolt brecht: Die Lösung
Nach dem Aufstand des 17. Juni 

Ließ der Sekretär des Schriftstellerverbands

In der Stalinallee Flugblätter verteilen

Auf denen zu lesen war, daß das Volk 

Das Vertrauen der Regierung 

verscherzt habe

Und es nur durch verdoppelte Arbeit 

Zurückerobern könne. Wäre es da 

Nicht doch einfacher, die Regierung 

Löste das Volk auf und 

Wählte ein anderes? 

geschrieben im Sommer 1953, nachdem

der Sekretär des Schriftstellerverbandes

der DDr kurt barthel (kuba) die protes-

tierenden arbeiter im Neuen Deutschland
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1955

angegriffen hatte; sein artikel war umstritten und führte zu seiner absetzung. –

brechts gedicht wurde 1959 postum veröffentlicht, in der DDr 1969.

bertolt brecht: Nicht feststellbare Fehler der Kunstkommission
Geladen zu einer Sitzung der Akademie der Künste 

Zollten die höchsten Beamten der Kunstkommission 

Dem schönen Brauch, sich einiger Fehler zu zeihen 

Ihren Tribut und murmelten, auch sie 

Zeihten sich einiger Fehler. Befragt 

Welcher Fehler, freilich konnten sie sich 

An bestimmte Fehler durchaus nicht erinnern. Alles, was

Ihnen das Gremium vorwarf, war

Gerade nicht ein Fehler gewesen, denn unterdrückt 

Hatte die Kunstkommission nur Wertloses, eigentlich auch 

Dies nicht unterdrückt, sondern nur nicht gefördert. 

Trotz eifrigsten Nachdenkens

Konnten sie sich nicht bestimmter Fehler erinnern, jedoch 

Bestanden sie heftig darauf

Fehler gemacht zu haben – wie es der Brauch ist. 

geschrieben im Sommer 1953, erstdruck in der Berliner Zeitung, 11.7.1953. Die

Staatliche kommission für kunstangelegenheiten wird 1954 ins Ministerium für

kultur überführt.

brecht hielt die atomare aufrüstung für das wichtigste thema der Zeit. im rahmen

einer generalversammlung des clubs in Hamburg wurde eine resolution über atom-

politik verabschiedet, die er vorbereitet hatte: 

Die Mitglieder des P.E.N., Schriftsteller vieler Nationen, machen sich die Überzeugung

aller verantwortungsbewußten Atomphysiker zu eigen, daß die Einleitung radioaktiver

Prozesse durch die Explosion von Atombomben die Menschheit mit totaler Ausrottung

bedroht. Von nun an bedroht uns nicht nur der Atomkrieg, sondern bereits seine expe-

rimentelle Vorbereitung. 
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Die Mitglieder des P.E.N. verpflichten sich,

ihre Leser auf diese Tatsachen aufmerksam

zu machen.

Diese resolution wurde auf den kongressen

des internationalen Pen besprochen, erst

abgelehnt, 1956 angenommen. Sie brachte

die beiden deutschen Zentren wieder zu

gemeinsamen gesprächen, wenn es auch

nur zu getrennten erklärungen gegen ato-

mare aufrüstung kam.

tod brechts. – in einer erklärung Johannes

tralows weigert sich das P.e.n.-Zentrum

ost und West, für die ungarischen kollegen

tätig zu werden; sowjetische truppen wa-

ren in ungarn einmarschiert und hatten

den volksaufstand niedergeschlagen.

arnold Zweig Präsident, bodo uhse gene-

ralsekretär des clubs. tralows einfluss und

damit sein Ziel, eine paritätische besetzung

aus ost- und Westmitgliedern zu erreichen,

verblassen; 1960 zieht er sich ganz zurück.

Ja-Sager oder Nein-Sager?  Das Deut -

sche P.e.n.-Zentrum ost und West will die

jährliche generalversammlung in Hamburg

abhalten; die veranstaltung wird von der

Stadt verboten, eine Pressekonferenz polizeilich aufgelöst. arnold Zweig telegraphiert

nach london mit der bitte, den international anerkannten Status seines P.e.n.-

Zentrums zu bestätigen, nachdem die Welt behauptet hatte, es bestünde keine ver-

bindung mit dem club. Pen-general sekretär carver schickt das gewünschte telegramm

postwendend, – vergeblich. im DDr-fernsehen wird das offensichtlich repressive

klima der bundesrepublik kritisiert. 

Johannes Tralow, Bodo Uhse (1959)

Telegramm des Internationalen 

PEN-Generalsekretärs David Carver 

an Arnold Zweig (1960)

1956

1957

1960
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gerd bucerius, verleger der Zeit, lädt den

ostdeutschen P.e.n. zu einer Podiumsdis-

kussion an die Hamburger universität ein,

das tonbandprotokoll erscheint als buch:

Schriftsteller: Ja-Sager oder Nein-Sager?

arnold Zweig, carl august Weber, Hans

Mayer, Heinz kamnitzer und Peter Hacks

diskutieren mit Hans Magnus enzensberger,

Martin beheim-Schwarzbach, Marcel

reich-ranicki, Martin Walser und anderen

über »tolstoi, die krise der kunst und wir«,

am zweiten abend über »Der P.e.n. in un-

serer Zeit«. auf beiden Seiten nicht in erster

linie P.e.n.-vertreter, sondern geladene

gäste der Zeit. Über die veranstaltung las-

sen sich die DDr-Staatssicherheit und das

bonner Ministerium für gesamtdeutsche

fragen berichten. 

aus den Debatten:  Wir sind, im Grunde ge-

nommen, zwei verschiedene Pferde, aber vor

denselben Karren gespannt, und wir ziehen

beide auf ein gemeinsames, einheitliches,

vom Krieg unversehrtes Deutschland hin.

arnold Zweig

Herr Zweig hat gesagt, die beiden deutschen

Länder da, die gleichen sich, oder die beiden

Mannschaften hier sollen verglichen werden

mit zwei Pferden, die einen Karren ziehen.

Nun, ich glaube, das sind zwei Pferde, die

an einem Karren ziehen, aber in verschiedener

Richtung.  Hans Magnus enzensberger

Kongress des Internationalen PEN

1959, Teilnehmerausweis

Anfrage David Carvers: Liste gefangener

DDR-Schriftsteller (April 1961)

Auf der Pressekonferenz (13.12.1960):

Peter Hacks, Arnold Zweig, Karl-August

Weber (Foto Ulrich Kohls)

1961
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Arnold Zweig mit Otto Nagel, Präsident

der Akademie der Künste (1955, Foto

Heinz Funck)

Arnold Zweig auf einer Friedenskund-

gebung, verdeckt Anna Seghers (1960,

Foto Erich Zühlsdorf)

Ich bitte Sie, mich vollends und ohne Ab-

striche mit dem System zu identifizieren,

das ich hier zu vertreten beabsichtige.

Heinz kamnitzer

Es ist alles sehr schön und gut. Ihr kommt

hierher, um über so schöne Sachen zu dis-

kutieren: »Am Ende bleibt die Freundschaft,

die Literatur.« Und es gibt in der Deutschen

Demokratischen Republik Schriftsteller, die

bis heute im Zuchthaus, im Gefängnis sitzen!

[…] Es ist doch wohl angebracht, die Frage

zu stellen, was die Freunde vom PEN-Club

getan haben, um die Freilassung dieser

Schriftsteller zu erreichen.  

Marcel reich-ranicki

Ein Schriftsteller in der DDR wird aller Voraus-

sicht nach ein Anhänger der Vergesellschaf-

tung der Produktionsmittel sein. Ich kenne in

der Bundesrepublik nicht einen Schriftsteller,

der sich jemals eine große Mühe gemacht

hätte, das Privateigentum an Produktions-

mitteln zu bekämpfen. (gelächter.) Aber wo-

rauf kommt’s denn sonst an? Was ist der Un-

terschied zwischen unseren beiden Ländern?

Und in diesem entscheidenden Punkte sind

die Schriftsteller, die diese Länder bewohnen,

mit ihren Regierungen einig. Ja? Und die wirk-

lich oppositionellen Schriftsteller, die sind

nämlich aus diesen Ländern weggegangen,

so wie Reich-Ranicki (aus Polen) oder ich (aus

der Bundesrepublik). (unruhe.) Peter Hacks
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P.E.N.-Zentrum (DDR)  august: errichtung der berliner Mauer. Heinz kamnitzer

soll als neuer vizepräsident den P.e.n.-Präsidenten Zweig entlasten (und überwachen),

als freund, assistent, Herausgeber. als treuer kader, aber auch als zurückgekehrter

jüdischer emigrant suchte er, die forderungen des Zk im club umzusetzen. 

eine reihe prominenter DDr-autoren hatte den Mauerbau in den ostdeutschen Zei-

tungen öffentlich verteidigt und gutgeheißen, zum teil im (à la longue irrigen)

glauben, durch die Schließung des landes könne eine innenpolitische liberalisierung

erreicht werden. Der internationale Pen hatte im april 1961 eine liste von inhaftierten

Schriftstellern mit der aufforderung nach berlin geschickt, für die kollegen etwas zu

tun; nach der kompatibilität der Mauer-verteidiger mit dem P.e.n. und seiner charta

wurde gefragt. Zweite liste im november 1961, mit 21 namen von Journalisten,

verlegern, Sprachwissenschaftlern, Philosophen. nach einer kritik an den umtrieben

des internationalen Sekretariats, das nur zu unfrieden in der P.e.n.-familie führe und

üble nachrede sei, dann nach langem Schweigen suchte Stephan Hermlin die ge-

fangenenliste zu entkräften; offen im Sinne der charta unterstützten er und die ge-

neralsekretärin ingeburg kretzschmar den inhaftierten Wolfgang Harich. 

Christa Wolf (1963, Foto Irene Eckleben)Stephan Hermlin verteidigt den Mauerbau im

Neuen Deutschland (20.8.1961)

1961
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gründung eines »Ständigen verbindungsausschusses« der beiden deutschen Zentren:

Zu unproblematischen themen (Goethe und seine Zeit, Thomas Mann und die Politik)

jeweils zwei veranstaltungen, in unterschiedlichen besetzungen, eine in West-, eine

in ostdeutschland. anna Seghers las in Heidelberg, erich kästner in Dresden (dort

vor ausgesuchtem Publikum). 1968 schlief der ausschuss ein.

11. Plenum des Zentralkomitees der SeD, eine kurze Phase der liberalisierung wird

beendet: angriffe des Politbüro-Mitglieds erich Honecker auf zahlreiche Schriftsteller

und filmleute, darunter Stefan Heym, Heiner Müller, frank beyer, Werner bräunig

und andere. christa Wolf exponiert sich und führt gegenrede, vor allem gegen die

kritik an bräunigs vorveröffentlichtem romanauszug Rummelplatz (vollständig

postum 2007 erschienen). Sie erinnert sich: Ich wusste, dass ich nicht mehr schreiben

könnte, wenn ich hier schweigen würde. Die moralische Berechtigung, Schriftstellerin

zu sein, wäre mir abgeschnitten. Ich erklärte mich nicht einverstanden mit der politisch

sehr negativen Charakterisierung des Romanauszugs von Werner Bräunig […]: »Ich

könnte es mit meinem Gewissen nicht vereinbaren.« Ich sei in einem Konflikt, den ich

nicht lösen könne. Das Schreiben werde immer komplizierter. Die Kunst müsse »auch

Fragen aufwerfen, die neu sind«. »Man darf nicht zulassen«, sagte ich, »dass dieses

Bellag, Kamnitzer, Wekwerth, Sitte, Kant, Heinz beim 70. Geburtstag Honeckers (1982)

1964

1965
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freie Verhältnis zum Stoff, das wir uns in

den letzten Jahren erworben haben, wieder

verloren geht.« Die Kunst gehe »von Son-

derfällen aus« und könne »nach wie vor

nicht darauf verzichten, subjektiv zu sein,

das heißt, die Handschrift, die Sprache, die

Gedankenwelt des Dichters zu verstehen«.

Dies […] war hochgradig »Subjektivismus«

und heizte die Stimmung im Saal an, die

sich in Zwischenrufen gegen mich Luft

machte.  christa Wolf (in Die Zeit, 2.4.2009)

28.4. generalversammlung in berlin: um-

benennung des Zentrums in »P.e.n.-Zen-

trum Deutsche Demokratische republik«.

resolutionen gegen den vietnamkrieg und

die Schriftsteller-verfolgungen in griechen -

land. 

nach arnold Zweigs tod übernimmt Heinz

kamnitzer das amt des Präsidenten, ge-

neralsekretär: Werner ilberg. kamnitzer

bleibt bis 1989 Präsident, unter dem di-

rekten einfluss der kulturabteilung des Zentralkomitees der SeD. er hatte sich mit Steue-

rungsversuchen der abteilung kultur zu befassen, etwa betreffend die Zuwahlen

neuer Mitglieder; das Zk versuchte auch, den P.e.n. auf internationalen kongressen

zur völkerrechtlichen anerkennung der DDr zu funktionalisieren. Die bemühungen

bleiben weitgehend erfolglos: Der P.e.n. war die einzige körperschaft der DDr, in

der es geheime Wahlen gab, die Zugehörigkeit zu dem internationalen club bot ge-

wissen Schutz gegen repressionen. Dennoch gab es immer wieder ideologische

Zerreißproben. 

Während einer reise des internationalen Pen-Präsidenten Heinrich böll treffen mit

kamnitzer, vereinbarung eines informellen austauschs zwischen den deutschen Zen-

Postkarte Peter Hacks

Peter Hacks (1965)

1967

1968

1970
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tren. im gleichen Jahr beginn einer reihe

literarischer »clubabende«: bis zum ende

der DDr traten dort alle prominenten –

z. t. auch missliebigen – autoren des lan-

des auf und lasen aus zum teil unveröf-

fentlichten Manuskripten: Peter Hacks, fred

Wander, christa Wolf, Heiner Müller, irm-

traud Morgner, volker braun, adolf endler,

franz fühmann, Jurek becker und viele an-

dere. Damit entwickelte sich ein nicht

durchweg kontrolliertes literarisches leben,

trotz immer neuer versuche der abteilung

kultur, diese kontrolle zu erlangen. 

april: Stefan Heym war Persona non grata

der Staatsführung seit den fünfziger Jahren:

Sein roman über den 17. Juni (Der Tag X,

später Fünf Tage im Juni) konnte 1956 nicht

veröffentlicht werden, 1969 wurde er zu

einer geldstrafe verurteilt, weil er seinen

Lassalle-roman in der bundesrepublik pu-

bliziert hatte. auch er konnte im P.e.n. auf

einem clubabend »neue Prosa« lesen (1971), zwei Jahre später wurde sein 60. ge-

burtstag gefeiert. Das Präsidium des P.e.n. schrieb im vorfeld an den Minister für

kultur und setzte sich für eine freigabe seiner letzten, bislang nur im Westen er-

schienenen Werke ein (Lassalle, Die Schmähschrift oder Königin gegen Defoe, Der

König David Bericht). tatsächlich wurden die bücher 1973/74 in der DDr veröffentlicht,

im Neuen Deutschland erschien eine Würdigung Heyms zu seinem geburtstag. Die

konflikte setzten sich fort. 

nach dem Militärputsch in chile setzt sich das P.e.n.-Zentrum DDr für die inhaftierten

und verfolgten chilenischen Schriftsteller ein, auch in den internationalen gremien

des Pen.

Franz Fühmann (1956, Foto Krüger)

Brief Franz Fühmann 

1973
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generalsekretär Werner ilberg wird in ab-

stimmung mit der abteilung kultur beim

Zk der SeD von Henryk keisch abgelöst,

der stärker die funktionärslinie vertritt. 

Der ausschluss reiner kunzes aus dem

Schriftstellerverband wird im Präsidium

des P.e.n. debattiert, ebenso die initiative

Stephan Hermlins nach der ausbürgerung

Wolf biermanns; biermann konnte von ei-

nem konzert in köln nicht mehr in die DDr

zurückkehren. kunze wird durch den club

nicht unterstützt, auch biermann nicht;

Hermlin weigert sich aber, die Petition zu

dessen gunsten zurückzunehmen, bier-

mann wird auch nicht aus dem P.e.n. aus-

geschlossen. alle unterzeichner der Petition

sind Mitglieder des P.e.n.-Zentrums DDr

(bis auf den bildhauer fritz cremer). eine

derart offene konfrontation mit der regie-

rung hatte es seit den fünfziger Jahren

nicht mehr gegeben; in den folgenden ta-

gen unterschrieben mehr als weitere 100

künstler und Schriftsteller. 

auszug aus der erklärung für biermann,

17.11.1968:

Wolf Biermann war und ist ein unbequemer

Dichter – das hat er mit vielen Dichtern der

Vergangenheit gemein. Unser sozialistischer

Staat […] müßte im Gegensatz zu anachronistischen Gesellschaftsformen eine solche

Unbequemlichkeit gelassen nachdenkend ertragen können. Wir identifizieren uns nicht

mit jedem Wort und jeder Handlung Wolf Biermanns und distanzieren uns von den

Henryk Keisch (1952, Foto Gustav Köhler)

Stefan Heym (1976, Foto Klaus Lehnartz)

1974

1976
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Versuchen, die Vorgänge um Biermann gegen die DDR zu mißbrauchen. Biermann

selbst hat nie, auch nicht in Köln, Zweifel daran gelassen, für welchen der beiden

deutschen Staaten er bei aller Kritik eintritt. 

Wir protestieren gegen seine Ausbürgerung und bitten darum, die beschlossenen Maß-

nahmen zu überdenken. 

Sarah Kirsch, Christa Wolf, Volker Braun, Franz Fühmann, Stephan Hermlin, Stefan

Heym, Günter Kunert, Heiner Müller, Rolf Schneider, Gerhard Wolf, Jurek Becker, Erich

Arendt, Fritz Cremer. 

einige der erstunterzeichner wurden in den kommenden Jahren unter Druck gesetzt:

es gab Parteiausschlüsse, »strenge rügen«, die Staatssicherheit legte neue vorgänge

gegen einige der autoren an (fühmann, kunert, christa und gerhard Wolf, Hermlin),

becker und kirsch verließen 1977 die DDr. einige der unbekannten folge-unter-

zeichner traf es noch härter, Jürgen fuchs und gabriele Stötzer(-kachold) wurden

inhaftiert. 

Höhepunkt der repressalien gegen DDr-autoren: ausschlüsse aus dem Schriftstel-

lerverband, gegen Proteste einzelner Mitglieder. keisch verteidigt die ausschlüsse

auf anfragen anderer Zentren; der P.e.n. DDr als institution äußert sich nicht, bleibt

Stephan Hermlin, Erwin Strittmatter, Ursula Ragwitz (v. r. n. l., 1987)

1979
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zurückhaltend gegenüber internationalen

club-treffen, erstarrt auf nationaler ebene.

christa Wolf und Jeanne Stern ziehen sich

aus dem Präsidium zurück, ein versuch

keischs, 1980 die mit visum in den Westen

verzogenen Schriftsteller auszuschließen

(becker, kunert, kirsch, Seyppel), scheitert

am Widerstand des Präsidiums. 

Wegen »ungesetzlicher verbindungsauf-

nahme« werden die jungen Schriftsteller

thomas erwin, frank-Wolf Matthies und

lutz rathenow inhaftiert. trotz aufforde-

rung des Writers in Prison-committees un-

ternimmt der P.e.n. DDr nichts; sie werden

aber nach kurzer Haft auf die Proteste ein-

zelner Mitglieder hin entlassen (Hermlin,

fühmann, christa Wolf, Heiner Müller). 

adolf endler kritisiert in einer generalver-

sammlung, die P.e.n.-charta liege vielen

Mitgliedern nicht vor oder sei ihnen nicht

einmal bekannt. Wahrscheinlich wurde sie

zeitweilig nur auf nachfrage an einzelne

Mitglieder verschickt und nicht automatisch

bei der aufnahme vorgelegt; auf endlers

vorwurf hin wird die charta in einer ver-

anstaltung diskutiert und an die neuen

Mitglieder verschickt. 

Walter kaufmann wird nachfolger des er-

krankten generalsekretärs Henryk keisch,

die Mitgliederversammlung bestätigt ihn

1987. kaufmann ist kein SeD-Mitglied, zu- Walter Kaufmann

Wolf Biermann (1976)

Stefan Heym (1989)

1980

1982

1985
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dem noch von seiner emigration her aus -

tralischer Staatsbürger und Mitglied der

kP australiens. er setzt auf einen anderen

Stil (kamnitzer zieht sich zeitweise zurück):

Der P.e.n. (DDr) engagiert sich stärker auf

internationaler ebene; das Präsidium wird

aktiver. Die Zahl der clubabende wird ge-

steigert, es kommen auch kollegen aus

der bundesrepublik (günter gaus), Jurek

becker aus Westberlin, der nach wie vor

kontroverse Stefan Heym tritt zweimal auf. 

christa Wolf und christoph Hein bringen

auf der generalversammlung des clubs

(1.3.) eine resolution für die sofortige frei-

lassung des inhaftierten václav Havel ein.

Sie wird mit der Stimme des vize-kultur-

ministers klaus Höpcke einstimmig verab-

schiedet und nach heftiger Debatte zur so-

fortigen veröffentlichung bestimmt,

außerdem eine entschließung zugunsten

des von der fatwa bedrohten Salman

rushdie. Die unterstützung Havels macht

Sensation: Die tschechoslowakei beschwert

sich wegen einmischung in ihre inneren

angelegenheiten bei der regierung der

DDr, Höpcke wird vorübergehend von sei-

nen funktionen entbunden, durch inter-

vention von Hermann kant und christa

Wolf aber wieder eingesetzt, bevor diese

Maßnahme bekannt wird. andere gremien

der DDr sind noch in politischer Starre. 

Václav Havel

1989
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1989

1990

Verschmelzung der beiden Clubs 

11.9.: Die ungarische regierung öffnet die grenze zu Österreich; Massenausreisen

von DDr-bürgern in die bundesrepublik. 

12.9.: Werner liersch, Helga königsdorf und friedrich Dieckmann schlagen eine er-

klärung des P.e.n.-Zentrums DDr zum bevorstehenden 40. Jahrestag der DDr vor,

spontan gegen eine erklärung von Heinz kamnitzer. Hermlin formuliert den kom-

promissvorschlag, der zehn tage später im Neuen Deutschland erscheint: Man habe

die Deutsche Demokratische republik »immer als einen ort angesehen, an dem sich

unsere grundsätze verwirklichen lassen«, gemeint sind grundsätze der Pen-charta

wie die freiheit des Wortes. Dass die erklärung in zurückhaltender ironie zu verstehen

gibt, diese grundsätze seien in der DDr eben (noch) nicht verwirklicht, ist vielen le-

sern des Neuen Deutschland und Zuschauern der Aktuellen Kamera entgangen. 

18.10.: Staatsratsvorsitzender erich Honecker wird von seinen aufgaben entbunden. 

26.10.: Präsidiumssitzung des DDr-Zentrums: verabschiedung eines von Dieckmann

und königsdorf entworfenen vorbereiteten offenen briefs an den neuen Staatsrats-

vorsitzenden egon krenz mit weitgehenden politischen forderungen: Demokratischer

umbau von Staat und gesellschaft nach dem »Prinzip der gewaltenteilung«, Zulas-

sung einer »vielfalt politischer Meinungen und organisationsformen«, sofortige ein-

richtung eines verfassungsgerichts. Zugleich wird die Sorge geäußert, dass eine

verzögerung dieses umbaus »den bestand des Sozialismus gefährden und unser

land zu einem gefahrenherd in europa werden« lassen könne. Heinz kamnitzer, der

bisherige Präsident, tritt zurück. 

4.11.: Massendemonstration in ostberlin für freie Wahlen und Demokratie. 

9.11.: fall die berliner Mauer. 

Januar: Mitgliederversammlung des P.e.n.-Zentrums DDr in berlin. Wahl von Heinz

knobloch zum Präsidenten; Diskussion über künftige aufgaben des clubs, beschluss,

die Mitgliedschaft im Writers in Prison-committee zu prüfen. 

erste öffentliche reaktion des westdeutschen P.e.n.: carl amery als Präsident, Hanns

Werner Schwarze als generalsekretär verlangen die rehabilitierung von P.e.n.-Mit-
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gliedern, die in der DDr aus politischen

gründen im gefängnis gewesen waren.

für eine vereinigung der clubs sehen sie

keine veranlassung. 

Mai: Jahresversammlung des P.e.n. (bun-

desrepublik) in kiel, »deutsch-deutsche

begegnung«, auf der die eingeladenen

ostdeutschen kollegen über »Deutsche

Schriftsteller 1990« diskutieren, »erfahrungen

und visionen«. Heinz knobloch beschreibt

das verhältnis der beiden Zentren und die

erwünschte gangart, die sich von der po-

litischen auf bundesebene deutlich unter-

scheidet. auseinandersetzung um klaus

Höpcke und die frage nach der vergan-

genheitsbewältigung des P.e.n.-Zentrums

der DDr. knobloch tritt nach 7 Monaten

von seinem amt zurück, der »psychischen

belastung« wegen; er fühlt sich nicht als

»der Politiker, den dieses amt wohl braucht«. 

Heinz knobloch: Rede nach hundert Tagen

(gehalten in kiel): 

Was nun die Verbindung unserer beiden

P.E.N.-Zentren angeht, die freundliche Be-

gegnung, das förderliche Miteinander – da

ist kein Neubeginn nötig. Es gab und gibt

das gegenseitige Vertrauen. Es bleibt zum

Fortsetzen vorhanden. […] Dennoch wis-

sen wir wenig, zu wenig voneinander. […]

Das meine ich. Dass wir diese andere Grenze

zwischen uns genauso zunichte machen,

Loriot (2006)

Johano Strasser, Christoph Hein

Heinz Knobloch auf einer Autogramm-

stunde (1986, Foto Thomas Uhlemann)
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Plakat zur westdeutschen Jahresversammlung 1991

wie unsere bisherige aus Beton und Reisepässen. […] Auf die Frage, wie es denn nun

weitergeht mit den beiden P.E.N.-Zentren, ob sie bestehen bleiben oder ob man sich

demnächst oder in absehbarer Zeit wieder zu einem deutschen P.E.N. vereinigen sollte

– ich glaube, es gibt auf beiden Seiten keine Eile. Wir möchten – beide – das in aller

Ruhe angehen, behutsam, besonnen und gelassen. 

(Zit. n. Jean villain: vineta 89 – tagebuch einer Wende. rostock 2001, S. 242f.)

vicco von bülow (loriot) kommentiert die deutsche einheit: Es treibt mir die Schamröte

ins Gesicht, wenn ich an die deutsche Vereinigung denke, ich meine, wie das vollzogen

wurde. Annexionen, wohin man sieht, es ist unglaublich. Ich kenne eine Menge Leute,

die drüben leben. Es ist eine Schande, daß man nicht wahrhaben will, was es dort an

menschlichen Qualitäten gibt, von denen wir sehr viel lernen könnten. Offenbar geht

es nur darum, diesen Menschen auf schnellstem Weg zu den gleichen Segnungen zu

verhelfen, wie wir sie haben. Das hatte ich nicht erwartet. Ich hatte gedacht, man

würde bereit sein zu teilen. interview mit andré Müller, Die Zeit, 21.2.1991
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Vorbereitende Gespräche, Aufarbeitung der Staatssicherheit  februar:

generalversammlung des P.e.n. (DDr), der sich in »Deutsches P.e.n.-Zentrum (ost)«

umbenennt und 29 junge autoren zuwählt. Schaffung eines deutsch-deutschen ko-

ordinierungsausschusses. 

friedrich Dieckmann auf der generalversammlung am 1.2.1991: Uns will die Neu-

gründung auf der Basis bestehender Mitgliedschaften als das im Angesicht der deut-

schen Staatseinheit sinnvollere Verfahren erscheinen. Denn es handelt sich um zwei

Zentren mit ganz verschiedener Geschichte. Man kann diese beiden Zentren nur schwer

vergleichen; dazu waren die Bedingungen zu verschieden, denen sie jeweils unterstan-

den. Man kann diese Geschichten erst recht nicht vereinigen; das ist im Großen der bei-

den Staaten so wenig möglich wie im Kleinen zweier Schriftstellerclubs. Man kann aber

versuchen, eine neue gemeinsame Geschichte zu begründen… 

(zit. n. Werner liersch: Weiterhin zwei Pen-Zentren. in: Die Weltbühne, 26.2.1991). 

april: treffen des deutsch-deutschen koordinierungsausschusses in berlin; die ver-

antwortung für die aufarbeitung der eventuellen verflechtungen mit der Staatssi-

cherheit wird dem P.e.n.-Zentrum (ost) übertragen. ein weiteres treffen mit

Überlegungen zur annäherung der beiden deutschen clubs bleibt ohne ergebnis,

aussetzung (und damit aufhebung) des ausschusses 1992. 

oktober: Mitgliederversammlung des P.e.n.-Zentrums (ost) in berlin. Dieter Schlen-

stedt wird zum Präsidenten gewählt, kaufmann weiterhin generalsekretär. – Jahres -

versammlung des P.e.n.-Zentrums bundesrepublik in Hannover: Wahl von gert

Heidenreich (Präsident), Manfred bissinger (generalsekretär). 

Januar: Mitgliederversammlung des P.e.n. (ost); Stellungnahme des Präsidiums über

vorwürfe an einzelne Mitglieder hinsichtlich ihrer Zusammenarbeit mit der Staats-

sicherheit der DDr: aufruf zur »kritischen Selbstprüfung«, zu »selbst zu ziehende[n]

konsequenzen«. unvereinbar mit der P.e.n.-Mitgliedschaft sei »eine tätigkeit im um-

kreis des MfS, die dazu dienlich war, anderen zu schaden, die insbesondere zu Zen-

surmaßnahmen gegen einzelne Werke, zu bespitzelungen, Maßregelungen,

Publikationsverbot, inhaftierung, ausbürgerung von Schriftstellern führte«. einigen

Mitgliedern geht die formulierung nicht weit genug – jede Mitarbeit bei der Staats-

sicherheit schließe die P.e.n.-Mitgliedschaft aus –, der vorschlag des Präsidiums wird

1991

1992
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1993

aber mehrheitlich befürwortet. in den kommenden Jahren werden immer neue funde

und vorwürfe kontrovers diskutiert; einige autoren treten wegen ihrer Stasi-verwick-

lungen aus, adolf endler polemisiert gegen den 1982er-umgang mit der charta zu

DDr-Zeiten. 

März: eröffnung einer reihe von »gesprächen zur Selbstaufklärung ’92« und der le-

sungsreihe »Zeitberührung. literatur in veränderter landschaft« des P.e.n. (ost). 

September: beide deutschen Zentren fordern gemeinschaftlich den fortbestand des

grundrechts auf asyl. 

oktober: erstes treffen der west- und ostdeutschen Präsidien in berlin; eine vereini-

gung der Zentren wird als nur sehr langfristig denkbar angesehen. beide clubs or-

ganisieren zusammen mit dem P.e.n. der Sinti und roma die veranstaltung »und so

kam ich unter die Deutschen« an der akademie der künste (berlin). 

Januar: außerordentliche Mitgliederversammlung des Deutschen P.e.n.-Zentrums

(ost): »Wer mit wem?« nachdem kontakte Dieter Schlenstedts mit der Staatssicher-

heit entdeckt worden sind, wird seine Position als Präsident durch seinen offenen,

selbstkritischen umgang mit seiner geschichte gestärkt: er wird nach Prüfung der

akten nicht als iM angesehen, das angebot seines rücktritts wird abgelehnt. ehren-

gerichts- und ausschlussverfahren werden weiterhin als inadäquat gesehen, die be-

troffenen sollen weiterhin eingeladen werden und ein gespräch mit dem Präsidium

führen. Die Zusammenarbeit mit dem bundesdeutschen club soll ausgebaut werden. 

Dieter Schlenstedt bietet dem Präsidium seinen rücktritt an. irritiert über die lücken

der eigenen erinnerung, schreibt er: 

Einerseits sehe ich eine Reihe von Ungereimtheiten, die eine Dauer von Beziehungen

zum MfS suggerieren, weiß jedoch nicht, wie diese Reihe zustande kam: andererseits

habe ich offenbar, und dies zu meinem Erschrecken, Wichtiges vergessen, verdrängt,

vielleicht auch – ich taste – verschont, womöglich im unbewußten Bestreben, früheres

Verhalten mit späterem in Einklang zu bringen. […] Ich habe diese Gespräche, falls

es denn wirklich welche waren, völlig vergessen. Weshalb? Vielleicht, weil ich mich da-

mals nicht klar artikulieren, sondern mich ledglich durchwursteln wollte und weil mir

das im Grunde unangenehm war.  Schreiben Schlenstedts an das Präsidium, 4.6.1993

(zit. n. bores, S. 920).
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1994

1995

September: veranstaltung des P.e.n. (ost)

über »Moral und Selbstgerechtigkeit der

künstler in der Stasi-Debatte«. 

Dezember: Mitgliederversammlung des

Deutschen P.e.n.-Zentrums (ost) in berlin.

Debatte um Stasi-vorwürfe gegen erich köh-

ler, Hans Marquardt, günther rücker; klaus

Höpcke, P.e.n.-Mitglied und früherer oberster

Zensor der DDr (als leiter der Hauptverwal-

tung buch und verlage und stellvertretender

kulturminister) war bereits ausgetreten,

ebenso Hermann kant. – Schlenstedt wird

erneut gewählt, Joochen laabs wird gene-

ralsekretär, Stefan Heym weiterer ehrenprä-

sident neben Stephan Hermlin. 

Dezember: Mitgliederversammlung des Deutschen P.e.n.-Zentrums (ost) signalisiert

interesse an einem Zusammenschluss beider deutscher Zentren, der internationale

Pen ruft brieflich zur vereinigung auf. 

februar: bildung des ehrenrats des P.e.n.-Zentrums (ost). verdacht, Heinz kamnitzer

sei iM gewesen; der club distanziert sich vom langjährigen Präsidenten der DDr-

Jahre. kamnitzer will auf die vorwürfe nicht antworten, er sieht sich seit der umbe-

nennung des Zentrums nicht mehr als dessen Mitglied. 

Mai: Die westdeutsche Jahresversammlung diskutiert »Die geteilte erinnerung«; deut-

liche Mehrheit gegen eine vereinigung. Das Präsidium tritt geschlossen zurück. ingrid

bachér wird Präsidentin, Manfred Schlösser generalsekretär. 

62 westdeutsche Mitglieder reagieren auf den aufschiebungs-beschluss, indem sie

die aufnahme in den ost-P.e.n. beantragen und sich als Doppelmitglieder führen

lassen, darunter günter gaus, günter grass, Walter Jens, Peter rühmkorf, friedrich

Schorlemmer, Johannes Mario Simmel, Dorothee Sölle, klaus Staeck, Joseph von

Westfalen und andere. 1996 die umgekehrte bewegung, 10 ost-Mitglieder werden

Doppelmitglieder im West-club. 
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1996

September: im literarischen colloquium berlin diskutieren 32 Mitglieder beider Zen-

tren über die vereinigungsfrage (bachér und Schlösser nehmen nicht teil). vorschlag

zur bildung einer paritätisch aus ost- und West-Mitgliedern besetzten kommission,

die die vereinigung beider Zentren vorbereiten soll.

november: veranstaltung des P.e.n. (bundesrepublik) in Darmstadt: »Wie gegenwär-

tig ist das vergangene?« etwa 50 (vorwiegend Doppel-) Mitglieder diskutieren, wie

die annäherung fortgesetzt werden kann. auch hier vorschlag zur bildung einer kom-

mission zur klärung der vereinigungsfrage. 

Offene Konflikte  Januar: Mitgliederversammlung des Deutschen P.e.n.-Zentrums

(ost): Wunsch nach rascher vereinigung der beiden Zentren. 

Mai: Jahresversammlung des Deutschen P.e.n.-Zentrums (bundesrepublik) in Hei-

delberg. beschluss einer schriftlichen urabstimmung zur vereinigungsfrage. im falle

eines votums für die vereinigung soll eine paritätisch besetzte kommission die Mo-

dalitäten klären. außerdem: bildung eines ehrenrates, der einzelfälle untersuchen

soll, bei denen die weitere Mitgliedschaft von ost-klubmitgliedern aufgrund ihrer

vergangenheit problematisch erscheint. nachdem generalsekretär Schlösser zur em-
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pörung der meisten anwesenden die Dop-

pelmitglieder als »Mitläufer« bezeichnet

hatte, tritt er zurück; Johano Strasser ver-

tritt ihn kommissarisch. Joachim Walther

wird nachfolger von Said als Writers in

Prison-beauftragter des westdeutschen

clubs. 

Juli: austritt der West-Mitglieder bernd

Jentzsch, Sarah kirsch, Herta Müller, Hans

Joachim Schädlich, richard Wagner, die

trotz der vorarbeiten beider clubs aus ihren

Dissidenten-vorgeschichten heraus um

weitere Stasi-iMs im club fürchten; bis

Mitte 1997 treten wegen der einigungs-

querelen mehr als 50 autorinnen und au-

toren aus, auch aus anderen gründen –

libuše Moníková etwa aus Überdruss über

die Streitigkeiten.

September: urabstimmung im westdeut-

schen club; das eindeutige ergebnis: 232 Mitglieder stimmen für eine kommission

zur vorbereitung der vereinigung, 97 dagegen, 10 enthalten sich der Stimme. Da-

raufhin erklärt Präsidentin bachér ihren rücktritt. 

november: außerordentliche Mitgliederversammlung zur neuwahl des westdeut-

schen vorstandes im literaturhaus berlin. neuer Präsident: karl-otto conrady, gene-

ralsekretär: Johano Strasser. turbulenter verlauf – es seien mehr »kulturfunktionäre«

(germanisten, Publizisten etc.) als Schriftsteller im P.e.n. eklat bei Zusammenstellung

der kommission zur vorbereitung des Zusammenschlusses: laut bachér »drängten«

die Doppelmitglieder in die kommission (tatsächlich fanden sich kaum freiwillige).

conrady erklärt in seiner antrittsrede die vereinigung mit dem ost-P.e.n. zum lang-

fristigen Ziel; Plädoyer für die beendigung des Hickhacks, man solle konstruktive

Streitkultur auf hohem niveau pflegen, den blick freibekommen für aktuelles unrecht. 
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1997

1998

Die Verschmelzung  Januar: Mitgliederversammlung des ost-P.e.n. in berlin

Wannsee; beschluss zur Mitarbeit an der gemeinsamen kommission zur vorbereitung

des Zusammenschlusses. 

februar: erstes treffen der paritätischen kommission (Joochen laabs, klaus Wisch -

newski, Dietger Pforte, Werner liersch, christa Dericum, irina liebmann, adalbert

Podlech, Johano Strasser), der weitere folgen. 

april: Jahresversammlung des P.e.n. (bundesrepublik) in Quedlinburg: »folgen der

freiheit – Schreiben im 7. Jahr der einheit«. Der formalen vereinigung steht durch

die arbeit der kommission nichts mehr im Wege, der paritätisch besetzte ehrenrat

benennt noch zwei strittige Mitglieder des P.e.n. (ost); am ende wird erich köhler

als einziges Mitglied nach einer geheimen abstimmung 2002 ausgeschlossen. 

Juni: beide Zentren zusammen mit exile P.e.n. (german branch): Symposion über

»verlegen im exil«.

Dezember: rücktritt Dieter Schlenstedts als Präsident des P.e.n. (ost); kommissarische

Übernahme des amts durch b. k. tragelehn. 

april: Mitgliederversammlung P.e.n.-Zentrum (ost) in berlin, abstimmung über den

»verschmelzungsantrag«; nur zwei Mitglieder stimmen dagegen. 

Mai: Jahrestagung des P.e.n. (bundesrepublik) in München; 95% stimmen für die

vereinigung. 

Juni: Der ostdeutsche P.e.n. verabschiedet sich mit einem »literarischen Polterabend«

in berlin-Pankow. 

29.–31.10.: konstituierende tagung des neuen gesamtdeutschen P.e.n.-clubs in

Dresden. christoph Hein wird zum ersten Präsidenten, Johano Strasser zum ersten

generalsekretär gewählt. 
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1958

1960

Writers in Prison-Komitee

Gründungsgeschichte  Protest des internationalen generalsekretärs David
 Carver beim griechischen Präsidenten gegen die inhaftierung des Publizisten und

Politikers Manolis Glezos; er wurde 1961 entlassen. 

ende der fünfziger Jahre hatte der Publizist und Dramatiker Paul Tabori, Präsident

des ungarischen exil-P.e.n., die idee, ein komitee zu gründen, das sich mit dem Pro-

blem inhaftierter Schriftsteller befasst und das Sekretariat des internationalen Pen

auf einzelfälle aufmerksam macht – damit die einzelnen clubs und Mitglieder tätig

werden können. carver veranlasste begeistert, dass in der Sitzung der exekutive in

london am 4.4.1960 die gründung beschlossen und über vier gefangene diskutiert

wurde, aus griechenland, dem irak, Spanien und Portugal. 

Das komitee sollte aus drei Personen bestehen, darunter der jeweilige generalsekretär.

auf jedem internationalen kongress sollte über die Situation inhaftierter Schriftsteller

aus aller Welt berichtet werden, informationen von einzelnen Zentren kommen; das

trio sollte alles tun, was es für nötig und geeignet (»necessary and proper«) hielt,

um die Situation der kolleginnen und kollegen zu verbessern, die ihrer Schriften oder

ihrer Meinungen wegen eingekerkert waren. 

auf dem internationalen kongress in São Paulo und rio de Janeiro erhielt die insti-

tution den namen PEN Writers in Prison Committee. Die liste der gefangenen: 7 alba -

ner, 25 tschechoslowaken, 2 franzosen, 13 ungarn (darunter István Eörsi),

9 rumänen. in dieser Phase war die ermittlung von gefangenen Schriftstellern ge-

fragt, erfolge konnten nicht berichtet werden – tibor Déry und gyula Hay waren be-

gnadigt worden, bevor das komitee die arbeit aufnahm. nachdem sich in rio erstmals

der umfang des Problems andeutete, wurde vom österreichischen Zentrum ein Ma-

nifest vorbereitet und mit großer Mehrheit verabschiedet, das schockiert über die

anzahl der inhaftierten das komitee zur angelegenheit vitalen interesses für den Pen

erklärte: 

The XXXI International PEN Congress protests against the persecution of writers still

suffering for their writings and opinions throughout the world; and expresses its deep
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Paul Tabori (1959)

concern that some of them, notably Tibor Déry and Gyula Hay, though freed from prison,

are still not allowed to earn their living by their pens. The Congress therefore calls upon

all PE. Centres to do their utmost in the spirit of the Charter to support the work of the

Permanent PEN Committee for Writers In Prison to re-establish the freedom of writing

whereever it is suppressed. 

Die japanischen und polnischen Zentren enthielten sich der Stimme, ungarn und das

Zentrum »Deutschland ost und West« stimmten dagegen, alle anderen dreißig an-

wesenden Zentren unterstützten das Manifest – und die dauerhafte installierung des

komitees.

Die kommenden Jahre waren durch Scharmützel mit den clubs der betroffenen län-

der geprägt; die ersten abwehr-Mechanismen bestanden darin, nach Monaten des

Stillschweigens die listen für veraltet zu erklären – oder den genannten die schrift-

stellerische tätigkeit abzusprechen. Das komitee legte die jeweiligen Quellen offen,

zunächst vor allem die internationale Presse; die kongresse erklärten, es sei immer

der großherzigste Maßstab anzulegen, »we must go as far as we can to help
anyone who wrote« (Robert Neumann). 
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Das komitee funktioniert ohne anfechtun-

gen aus dem club selbst: carver kann rou-

tiniert berichten, welche regierungen sich

nicht gemeldet haben, wo Dankestele-

gramme fällig sind (an chruschtschow und

nach vietnam), wie sich die konstanten

Sorgenkinder ungarn und ostdeutschland

verhalten. Hatte das komitee in den ersten

Jahren eher diplomatisch und nichtöffent-

lich agiert, sind seitdem die Möglichkeiten

gewachsen, die entwicklung in politisch

schwierigen ländern zu verfolgen: 

Der bericht betrifft Ägypten, bulgarien,

die DDr, griechenland, indonesien, ru-

mänien, Spanien, die udSSr und ungarn.

Die meisten fälle waren unspektakulär

und werden es bleiben;  

selten kann prominenten autoren mit sol-

cher leichtigkeit geholfen werden, wie

 Arthur Miller das von Wole Soyinka be-

richtet hat: Über einen britischen geschäfts-

mann ließ der internationale Pen-Präsident

Miller den führer der nigerianischen armee

um Soyinkas freilassung bitten. general

gowon ließ fragen, ob er der Schriftsteller

sei, der mit Marilyn Monroe verheiratet

gewesen sei – auf die bestätigung hin be-

fahl er die freilassung Soyinkas. 

Aktuelle Situation  Seit 1974 ›betreuen‹,

›adoptieren‹ die P.e.n.-Zentren einzelne

gefangene und koordinieren die bemü-

Arthur Miller, Marilyn Monroe

Wole Soyinka

1962

1963

1969
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Gerhard Schoenberner

Said

hungen um Haftverbesserungen oder ihre

befreiung. Gerhard Schoen berner, der

deutsche Writers in Prison-beauftragte

(1991–95), gab die Zahl der ermordeten

Schriftsteller seit bestehen des komitees

mit 200 an, die aktuellen fälle mit 900.

Willkürliche verhaftungen seien in vielen

ländern an der tagesordnung, ebenso die

anwendung von folter zur erpressung von

geständnissen; oft erhalte der angeklagte

keinen anwalt und werde von Militärtribu -

nalen nach ausnahmegesetzen abgeurteilt.

Wie in den anfangsjahren des komitees

behaupten die regierungen, ihre opfer

seien keine Schriftsteller oder schlechte,

oder sie seien wegen krimineller Delikte

im gefängnis – etwa wegen rauschgift-

handels oder sexueller Delikte. 

Schoenberners nachfolger Said gab 1996

den folgenden bericht: 

zwischen januar und juli 1996 wurden 29

journalisten und autoren ermordet, 61 per-

sonen sind verschollen, 469 personen wur-

den verhaftet, 6 personen des landes ver-

wiesen, 159 personen verurteilt (das urteil

ist noch nicht vollstreckt oder auf bewäh-

rung), 83 personen überfallen, 77 personen

vom tod bedroht, 4 personen halten sich

versteckt, seit januar 1996 wurden 29 per-

sonen freigelassen. 
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Dirk Sagers erklärtermaßen unvollständiger bericht von 2010 zeigt ein unverän-

dertes bild des Schreckens: »600 fälle von gefängnishaft, angriffen und Morden« im

ersten Halbjahr, mehr als »200 Schriftsteller und Journalisten verbüßen langjährige

gefängnisstrafen, weil sie von ihrem recht auf freie Meinungsäußerung gebrauch

machten. 25 autoren wurden ermordet. von 10 verlor sich jede Spur.«

an die Stelle der diskreten Diplomatie der frühen sechziger Jahre traten vermehrt pu-

blizistische aktionen. besonders gefährdete autoren wurden von einzelnen Zentren

als ehrenmitglieder adoptiert (84 allein durch das deutsche Zentrum bis 2009). inner-

halb eines Jahres (1995/96) fanden 53 rapid actions statt, blitzaktionen, zu denen der

internationale Pen aufruft, wenn ein autor »verfolgt, verhaftet oder verschwunden ist,

und die akute gefahr besteht, daß er gefoltert oder getötet wird« (Said). Protestschrei-

ben werden an regierungschefs oder zuständige Minister der jeweiligen länder ge-

schickt; kopien gehen an deren botschaften in Deutschland, an das auswärtige amt,

die diplomatischen vertretungen der bundesrepublik im ausland und die goethe-in-

stitute. allein die rapid actions des Jahres 1996 betrafen 19 länder, allen voran china,

die türkei und nigeria; gefangene wurden in etwa 40 ländern betreut.

1995/96 war die aufmerksamkeit der Medien für das komitee besonders groß, was

auf die Prominenz der zum teil schon seit Jahren betreuten autoren zurückzuführen

ist, allen voran Salman Rushdie und Mumia Abu-Jamal. allerdings zeigte die-

ses Jahr dem komitee auch seine grenzen auf besonders krasse Weise: Der nigeria-

nische romancier ken Saro-Wiwa wurde von der Militärjunta hingerichtet, zusammen

mit einigen gefährten, wegen seines Protestes gegen die Zerstörung und ausbeutung

des landes durch Shell. 

Ähnliche aufmerksamkeit fand 2010 der fall von Liu Xiaobo, der drei Monate nach

der frankfurter buchmesse mit dem Schwerpunkt china 2009 zu elf Jahren gefängnis

verurteilt wurde (s. Hermann Kesten-Preis). 

im folgenden sind einige der gefangenen Schriftsteller zu sehen – eine zufällige Zu-

sammenstellung der neunziger Jahre, die exemplarisch einige der gesichter zeigt,

die hinter den unendlichen listen des komitees stehen.
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Aung San Suu Kyi (*1945, Birma),  Schriftstellerin,

Politikerin,  1991 Friedensnobelpreis. Seit 1989

immer wieder jahrelang in Hausarrest, zuletzt ent-

lassen im November 2010; von den Parlamentswah-

len 2010 ausgeschlossen, weil Vorbestrafte nicht

Mitglieder einer Partei sein können. 

Arswendo Atmowiloto (*1948, Indonesien), erfolg-

reicher Journalist, Drehbuchautor, Schriftsteller;

nach fünf Jahren Gefängnis entlassen. 

Jack Mapanje (*1944, Malawi), Lyriker. 1987 ohne

Anklage verhaftet, 1991 auf internationalen Druck

entlassen; lebt mit seiner Familie in Großbritan-

nien. 

Aus den WiP-Akten Gerhard Schoenberners:
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Alaa Hamad (Ägypten), Romancier. Wegen der Ver-

breitung atheistischen Gedankengutes in einem

Roman 1991 verhaftet und zu acht Jahren Gefäng-

nis verurteilt. 

Khalil Brayez (*1934, Syrien), Offizier, Publizist.

Ging 1964 ins Exil und veröffentlichte kritische Bü-

cher über die syrische Armee; 1970 aus dem Libanon

entführt und zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt;

1985 nicht freigelassen, seine Familie verlor jahre-

lang die Verbindung. Im Mai 1998 entlassen. 

Edward Oyugi und Vanessa (Kenia),  Psychologe, Ent-

wicklungspolitiker,  studierte in Köln, Ende der

neunziger Jahre Gastprofessor in Bayreuth. Von

1982–85 und von 1990–93 politischer Gefangener.

Lebt in Kenia, Gründer und Direktor des globalisie-

rungskritischen »Social Development Network«. 

Ahamed Shafeeq (*1928, Malediven), mit unbe-

kannter Frau, Politiker, Historiker. 1995 verhaftet,

weil er mit Freunden zuhause politische Themen

 besprochen hatte. Seine Tagebücher werden konfis-

ziert. Nach drei Monaten aus gesundheitlichen

Gründen in Hausarrest entlassen. 
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Maria Elena Cruz Varela (*1953, Kuba), Lyrikerin,

Erzählerin. 1991–93 in Haft, u. a. wegen der

 ›Beleidigung kubanischer Helden‹, bis zur Emi-

gration 1994 in Hausarrest; lebt in Spanien.

Jaime Ayala Sulca (*1962, Peru), Journalist. Ver-

schwunden seit dem 2. August 1984; 2003

wurde durch die ›Kommission für Wahrheit und

Versöhnung‹ amtlich festgestellt, dass er gefol-

tert, ermordet und seine zerstückelte Leiche ver-

scharrt wurde.

Myrna Mack Chang (*1949, Guatemala), Anthro-

pologin; kehrte nach ihrem Studium in Großbri-

tannien nach Guatemala zurück, Feldforschung

mit Maya-Gemeinden während des Bürger-

kriegs. 1990 von einer Todesschwadron ersto-

chen. 2004 gab die guatemaltekische Regierung

vor dem inneramerikanischen Gerichtshof für

Menschenrechte zu, dass die Mörder Agenten im

Auftrag der Regierung gewesen waren. 

Wang Juntao (*1959, VR China), Redakteur.

Wurde nach den Demonstrationen auf dem Tian -

anmen 1976 für sieben Monate eingesperrt;

nach den Demonstrationen im Juni 1989 ver-

schleppt und zu 13 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Seit 1994 im Exil in den USA.



Writers in Exile 

angesichts der anhaltend erschütterternden Zahlen verfolgter und ermordeter Schrift-

steller und Journalisten in aller Welt (vgl. Writers in Prison) wollte das deutsche P.e.n.-

Zentrum ein weiteres Hilfsprogramm einrichten, das in einzelnen fällen über

Protestaktionen hinaus tätig werden kann. Wie ein solches Programm aussehen

könnte, hat das amerikanische ERC, das emergency rescue committee, gezeigt, das

in den frühen vierziger Jahren deutschen und österreichischen Schriftstellern die

flucht durch frankreich in die uSa ermöglicht hatte – der amerikanische Journalist

Varian Fry organisierte visa und fluchtwege von Marseille aus, Hans Sahl gehörte

zu seinen Mitarbeitern, Thomas Mann und Hermann Kesten unterstützten das

komitee in den uSa. 

Die bundesregierung finanziert das Programm Writers in Exile seit der gründung im Juli

1999; Michael naumann erklärt in der gründungs-broschüre, Deutschland müsse ver-

folgten künstlern, Schriftstellern, intellektuellen besondere aufmerksamkeit widmen: 

Ein Land, das vor sechs Jahrzehnten Kunstrichtungen und Künstler als ›entartet‹ brand-

markte, das Autoren verbot, aus ihrer Heimat vertrieb, sie in Haft nahm, zu Tode quälte

und ihre Werke vernichtete, trägt eine historische Verantwortung, um derzeit verfolgten

Autoren, Malern, Komponisten und Regisseuren zu helfen.

Michael naumann, Staatsminister für kultur und Medien 1999

Die Hilfe ist nicht nur auf die Schaffung von Publizität für eine schreckliche vergangenheit

in den jeweiligen Herkunftsländern gerichtet. es geht um ein neues leben im deutschen

exil, um eine Wieder-etablierung von Schriftstellern in einem neuen literarischen

leben. Die Slawistin und Übersetzerin elsbeth Wolffheim, die als vizepräsidentin des

P.e.n. das Programm bis zu ihrem tod 2002 betreut hat, skizziert die ersten Schritte:

Zunächst wurden für die Autoren und in zwei Fällen auch für ihre Familien Wohnungen

in verschiedenen Städten unserer Republik angemietet und eingerichtet. Unterhaltskosten

und Versicherungsbeiträge werden wie die Wohnungsmiete aus dem Fond bezahlt.

Aber die materielle Unterstützung muss flankiert werden mit Betreuungsmaßnahmen

vor Ort: mit Rat und Tat bei Behördengängen, mit Informationen über Publikationschancen
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und mögliche Teilnahme an  literarischen

Veranstaltungen.

Die exilanten erhalten einjährige Stipen-

dien, die verlängert werden können. Damit

sie sich einleben können, werden ihnen

vom P.e.n. angemietete und eingerichtete

Wohnungen in berlin und Hamburg ge-

stellt, in München und nürnberg stellen

die Städte die Wohnungen dem P.e.n.

mietfrei zur verfügung; Darmstadt hat

zudem das »elsbeth-Wolffheim-literatur-

stipendium« für verfolgte autoren gestif-

tet, nach dem vorbild von Writers in Exile.

auch andere organisationen zahlen Sti-

pendien, in enger Zusammenarbeit mit

dem P.e.n.: die Hamburger Stiftung für po-

litisch verfolgte, das Heinrich-böll-Haus,

reporter ohne grenzen. 

bislang sind fast 30 Schriftstellerinnen und

Schriftsteller unterstützt worden. Heute

betreut Christa Schuenke das Pro-

gramm für den P.e.n.; ihr vorgänger Sigfrid

gauch beschreibt 2009, was hinter einer

solchen galerie steckt: 

Hinter jedem Namen verbirgt sich ein

Schicksal, […] manchmal braucht es sehr

lange, bis die Verfolgten darüber sprechen können, ja bis sie innerlich bereit sind, sich

auf das Erlernen der deutschen Sprache einzulassen. Denn immer noch steht an erster

Stelle die Beziehung zur Heimat, die ja niemand freiwillig verlassen hat. Immer auch

sind es Drohungen, Einschüchterungen, Einkerkerungen, sind es Folterungen und

Schläge, manchmal sogar Scheinhinrichtungen, mit denen man die Seelen der Men-

Elsbeth Wolffheim 

Ali-Reza Espahbod: Titelbild der P.E.N.-

Broschüre Stimmen aus dem Exil (2001) 
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Pressekonferenz für Pinar Selek in Berlin (7.2.2011): v. l. n. r. Ralf Fücks (Heinrich Böll-Stiftung

Berlin), Günter Wallraff, Christa Schuenke (W.i.E.-Beauftragte des P.E.N.), Pinar Selek, Herbert

Wiesner (Generalsekretär des P.E.N.). 

schen, mit denen man die Kreativität der Schriftstellerinnen und Schriftsteller, den Mut

der Publizisten brechen, zerstören wollte. Und das geschah in fast allen Fällen erst sehr,

sehr kurze Zeit vor dem Eintreffen im Exilland Deutschland. Wir hatten Todesfälle durch

plötzlich wieder ausbrechende schwere Krankheiten und durch unerwartetes Herzver-

sagen in dieser für uns kaum nachvollziehbaren Stresssituation, und immer wieder

waren Hilfeleistungen aller Art nötig, nicht nur für die Stipendiaten, sondern oft auch

für weitere Angehörige, die in den Heimatländern weiterhin massiv bedroht wurden

und werden. Es ist der Bundesregierung, den Botschaften und den vorhandenen Netz-

werken zu verdanken, dass solche Hilfeleistungen dann auch stets in kürzester Zeit zur

Verfügung gestellt werden konnten.  

in der unmittelbaren gegenwart beschäftigt die türkische Soziologin und Schriftstel-

lerin Pinar Selek als berliner Stipendiatin des P.e.n. die Medien: Sie wurde wegen

eines bombenanschlags in istanbul, der nie stattgefunden hat, auf grund einer unter

folter erpressten, später aber widerrufenen Zeugenaussage angeklagt, gleichwohl

von diesem vorwurf und der drohenden lebenslänglichen isolationshaft freigespro-

chen. am 9.2.2011 wurden in einem erneuten verfahren die freisprüche bestätigt,

zwei tage danach hat der Staatsanwalt der 12. kammer des istanbuler landesgerichts

wiederum revision beantragt. Der deutsche P.e.n. wird Pinar Selek auch in einem

verfahren vor dem internationalen gerichtshof für Menschenrechte unterstützen.
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Rohitha Bashana Abeywardane

Sri Lanka

Claudia Anthony

Sierra Leone

Swetlana Alexijewitsch

Weißrussland

Jorge Luis Arzola Benitez

Kuba

Humayun Azad

Bangladesh

Alhierd Bacharevič

Weißrussland

Die Stipendiaten des Writers in Exile-Programms 
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Sihem Bensedrine

Tunesien

Roshanak Daryoush

Iran

Abderrahmane Bouguermouh

Algerien

Eva Durán

Kolumbien

Ali-Reza Espahbod

Iran

Guobiao Jiao

China



57

Adam Guzuev

Tschetschenien

Selim Kaya

Türkei

Ahmet Kahraman

Türkei

Mainat Kurbanova

Tschetschenien

Itai Mushekwe

Simbabwe

Sirous Ali Nejad

Iran
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Jovan Nikolic

Serbien

Faraj Sarkohi

Iran

Khalil Rostamkhani

Iran

Pinar Selek

Türkei

Mansoureh Shojaee

Iran

Maxwell Sibanda

Simbabwe
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Hamid Skif

Algerien

Amir Valle Ojeda

Kuba

Sergej Solowkin

Russland

Zhou Qing

China

Cosmos Akoete Agbodji

Togo



Hermann Kesten-Preis 

Hermann Kesten  geburt in Podwo-

loczyska (galizien); aufgewachsen in

einem assimilierten jüdischen elternhaus

in nürnberg. Damit hat er die »lebensstel-

lung« inne, die er einer seiner figuren zu-

geschrieben hat: »Jude, dachte er, gut also

Jude. Daran kann man sich festhalten, das

gibt einem eine lebensstellung, man hat

eine kolossale vergangenheit, Moses, die

bibel, Pogrome und Zionisten.« 

umzug nach berlin.

erster roman: Josef sucht die Freiheit, im

gustav kiepenheuer verlag, für den kesten

als lektor arbeitet. auftakt zu einem viel-

fältigen literarischen Werk, das mit den

frühen romanen zur neuen Sachlichkeit

gezählt wird; auch historische romane,

novellen und theaterstücke. Hermann kes-

ten ist vor allem ein begnadeter antholo-

gist, essayist und Porträtist (Dichter im Café,

Filialen des Parnaß). 

lektor für deutsche literatur im allert de

lange verlag (amsterdam). er lebt meist

in frankreich, lange in nizza, eng befreun-

det mit Heinrich Mann und Joseph roth.

Mehrere internierungen als ›feindlicher

ausländer‹. 
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1900

1927
1928

1933

Zeichnung Werner Knoth (Kiel 1974)

Kesten als Redner am Grab 

Ricarda Huchs (Foto Erica Loos)



flucht in die uSa, dort engagiert er sich im

emergency rescue committee (erc). 

amerikanische Staatsbürgerschaft; erste

europareise. Zusammen mit seiner frau

toni kesten kehrt er immer wieder nach

new York zurück. 

Übersiedelung nach rom. 

Hermann kesten ist Präsident des P.e.n.-

Zentrums (bundesrepublik), bis 1976. Jetzt

erst erhält er zahlreiche auszeichnungen,

darunter den georg büchner-Preis (1974).

Mitglied der Darmstädter und der Mainzer

akademien. 

tod seiner frau; er zieht von rom in ein

 altenheim in der nähe von basel. 

erste umfassende Werkausgabe (23

bände). 

Der P.e.n. stiftet ihm zu ehren die kesten-

Medaille. 

Hermann kesten stirbt in basel. 

»Fliehen Sie, Ossietzky, gehen Sie ins Exil,

wir brauchen keine Märtyrer und Blutzeu-

gen, wir brauchen lebende Polemiker, keine

toten. Wir brauchen keine Toten!« 

(Hermann kesten: Filialen des Parnaß.

31 essays. München 1961) 

1940

1949

1953
1971

1977

1983

1985

1996
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Johannes Mario Simmel 

Preisträger 1993

Carola Stern

Preisträgerin 1994



Der Hermann Kesten-Preis anlässlich der vollendung des 85. lebensjahres

seines ehrenpräsidenten Dr. h. c. Hermann kesten stiftete das P.e.n.-Zentrum bundes -

republik Deutschland 1985 eine Hermann kesten-Medaille für besondere verdienste

um verfolgte autoren im Sinne der charta des internationalen Pen Sie wurde bis

1993 alle zwei Jahre verliehen, seit 1994 wird sie alljährlich am Writers in Prison-Day

im november vergeben, seit 2008 als Hermann kesten-Preis. er ist mit 10.000 euro

dotiert, je zur Hälfte getragen vom P.e.n.-Zentrum Deutschland und dem Hessischen

Ministerium für Wissenschaft und kunst. Die bisherigen Preisträger:

1985 Helmut frenz

1987 kathleen von Simson 

1989 angelika Mechtel 

1991 christa bremer

1993 Johannes Mario Simmel 

1994 carola Stern 

1995 günter grass 

1996 victor Pfaff

1997 Said

1998 Hermann Schulz

1999 alexander tkaschenko 

2000 nenad Popović

2001 Harold Pinter

2002 Sumaya farhat-naser und gila Svirsky

2003 anna Politkovskaya

2004 initiative »bunt statt braun« 

2005 Journaliste en danger

2006 leonie ossowski

2007 agos (Hrant Dink)

2008 Memorial 

2009 baltasar garzón

2010 liu Xiaobo

2011 Mohamed Hashem

62



Liu Xiaobo, der träger des Hermann kes-

ten-Preises 2010, hat ihn schon vor der

entscheidung für den friedensnobelpreis

zugesprochen bekommen; bei der verlei-

hung war die nobel-entscheidung, für sei-

nen langen gewaltlosen kampf für die

Menschenrechte in china, dann schon be-

kannt. liu Xiaobo ist der erste friedensno-

belpreisträger seit Carl von Ossietzky
(1936), der den Preis in oslo im Dezem-

ber 2010 nicht selbst entgegennehmen

konnte; nach Darmstadt, einen Monat

früher, konnten weder er noch seine frau

liu Xia anreisen. Der kesten-Preis wurde

stellvertretend von tienchi Martin-liao,

der Präsidentin des unabhängigen chine-

sischen P.e.n.-Zentrums, entgegenge-

nommen.

liu Xiaobo (*1955) hat an der Pädagogi-

schen universität Peking unterrichtet. Der

Schriftsteller und Menschenrechtler war

seit 2003 Präsident des chinesischen P.e.n.

2008 gehörte er zu den mehr als 300 erst-

unterzeichnern des Manifests »charta 08«,

in der Meinungsfreiheit und freie Wahlen

für china gefordert werden. liu Xiaobo

wurde wegen ›untergrabung der Staats-

gewalt‹ verhaftet und 2009 zu elf Jahren

gefängnis verurteilt, auf beiden verleihun-

gen war demonstrativ ein leerer Stuhl vor

das Podium gestellt worden. 

Liu Xia zeigt am 3.10.2010 in Peking

Fotos ihres Mannes Liu Xiaobo

Liu Xiaobo und Liu Xia

Kesten-Preisträger 1995: 

Günter Grass 

(Zeichnung von 

Werner Knoth, 1974)
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*1964 in Essen; apl. Prof. an der Münchner Universität (Neuere deutsche Lite-
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ratistik, Nordistik; Germanist und Publizist (Essays, Rezensionen v. a. in der

Frankfurter Rundschau, Ausstellungen). – Mitglied des P.E.N., Vors. der Int.

 Kipphardt-Gesellschaft. Bücher u. a. über Heinar Kipphardt, Uwe Johnson, Erich

Kästner, Elias Canetti, Heinrich Heine, eine Institutionengeschichte des bundes-

deutschen P.E.N., zuletzt Laurel & Hardy. Eine Revision (2010).
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DIE CHARTA DES INTERNATIONALEN PEN

Die PEN-Charta gründet sich auf Resolutionen, die auf internationalen
 Kongressen angenommen worden sind, und soll wie folgt zusammen gefasst
werden. Der PEN-Club vertritt die folgenden Grundsätze:

Literatur kennt keine Landesgrenzen und muss auch in Zeiten innen politischer
oder inter nationaler Erschütterungen eine allen Menschen gemeinsame 
Währung bleiben.

Unter allen Umständen, und insbesondere auch im Krieg, sollen Werke der
Kunst, der  Erbbesitz der gesamten Menschheit, von nationalen und politischen
Leidenschaften unangetastet bleiben.

Mitglieder des PEN sollen jederzeit ihren ganzen Einfluss für das gute Einver -
nehmen und die gegenseitige Achtung der Nationen einsetzen. Sie  verpflichten
sich, mit äußerster Kraft für die Bekämpfung von Rassen-, Klassen- und
 Völkerhass und für das Ideal einer einigen Welt und einer in Frieden  lebenden
Menschheit zu wirken.

Der PEN steht für den Grundsatz eines ungehinderten Gedankenaustauschs
 innerhalb einer jeden Nation und zwischen allen Nationen, und seine  Mitglieder
verpflichten sich, jeder Art der Unterdrückung der freien Meinungsäußerung 
in ihrem Lande, in der Gemeinschaft, in der sie leben, und wo immer möglich auch
weltweit entgegenzutreten. Der PEN erklärt sich für die Freiheit der Presse 
und verwirft jede Form der Zensur. Er steht auf dem Standpunkt, dass der not -
wen dige Fortschritt in der Welt hin zu einer höher  organisierten politischen 
und wirtschaftlichen Ordnung eine freie Kritik  gegenüber Regierungen, Verwal-
tungen und Institutionen zwingend erforderlich macht. Und da die Freiheit 
auch freiwillig geübte Zurückhaltung einschließt, verpflichten sich die  Mitglieder,
solchen Auswüchsen einer freien Presse wie wahrheitswidrigen Veröffentlichungen,
vorsätzlichen Fälschungen und Entstellungen von Tatsachen für politische und
persönliche Ziele entge genzuarbeiten.
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P.E.N.
DIE INTERNATIONALE 
SCHRIFTSTELLERVEREINIGUNG 
IHRE DEUTSCHE GESCHICHTE 
IHRE AUFGABEN

POETS, ESSAYISTS, NOVELISTS
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